10) Die Oppein⸗Gutentager Perfonenpoft wird abgehen 


Verbindung ſtehenden Nebenpoſten erhalten die entſpre⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 13. September 


1843. 


NE 214. 
Der zum Rector der hieſigen Univerfität für das 
Univerſitäts⸗Jahr 184% gewählte Herr Profeſſor Dr. 
Regenbrecht hat die höhere Beſtätigung erhalten und 
wird feine Amtsführung am 23. Oktober d. J. beginnen, 


Breslau, den 11. September 1843. 
Rector und Senat der Königlichen Univerſität. 


a Bekanntmachung. 

Vom 15ten d. Mis, ab werden im Gange der mit 
den Dampfwagenfahrten auf der Oberſchleſiſchen Elſen⸗ 
bahn in Verbindung ſtehenden Poſten, folgende Verän⸗ 
derungen eintreten: ; 

1) Die Reitpoſt zwiſchen hier und Oppeln wird auf- 
gehoben. N 

2) Die Breslau⸗Neuſtädter Perſonenpoſt wird von 
Ohlau abgehen täglich 8 ½ Uhr früh. 

3) Die Kariolpoſt nach Brieg wird von Karlsruh ab: 

gehen täglich 5 Uhr früh. f 

4), Die Kariolpoſt zwiſchen Löwen und Schurgaſt wird 
abgefertigt werden: 

a) aus Löwen täglich 8 und 9% Uhr früh und 

7½ Uhr Abends, 5 8 

b) aus Schurgaſt täglich 5 ½ und 7%, Uhr früh 

und 3% Uhr Nachmittags. 

5) Die Karlolpoſt zwiſchen Löwen und Falkenberg 
wird abgehen: . 

a) aus Löwen täglich 7½ Uhr Abends, 

b) aus Falkenberg täglich 4½ Uhr früh. 

6) Die Perſonenpoſt nach Krakau wird zwar von Op⸗ 
peln abgehen täglich 11 Uhr Vormittags, in Glei⸗ 
witz aber, wie bisher, die Ankunft der Kariolpoſt 
aus Coſel erwarten. Der Abgang dieſer Poſt von 
Krakau wird um 6 Uhr Abends ſtattfinden. 

7) Die Perſonenpoſt nach Gleiwitz wird von Oppeln 
abgehen täglich 9 Uhr Abends. 

8) Die Perſonenpoſten nach Ratibor werden aus Op⸗ 
peln abgefertigt werden täglich 11 Uhr Vormittags 
und 8 ½ Uhr Abends. 

9) Die Perſonenpoſt von Oppeln nach Neuſtadt O/S. 

wird abgehen täglich 9 Uhr Vormittags. 


täglich 9 Uhr Abends, und endlich wird 

11) die Fahrpoſt nach Roſenberg O/S. von Oppeln 
abgefertigt werden Montag, Mittwoch, Freitag 
11 Uhr Vormittags. 
Auch die mit den Poſten ad 6 und 8 und 9 in 


chenden Veränderungen. 
Breslau, den 11. September 1843. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Inland. 

Berlin, 10. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kalſerl. öſterrelchiſchen 
Kämmerer und Hofrath, Grafen von Stadion, den 

Nothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; den Kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſchen Premier⸗Lieutenants von der Marine, Topelius 
und Poplonsky, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe und den Kaiferl, ruſſiſchen Seconde⸗Lleutenants 
von der Marine, Teraſeff, Sokolowsky, Juſch⸗ 
koff und Hamenko, fo wie dem Kaiferl. öſterreichi⸗ 
ſchen Hof⸗Jahl⸗Amts⸗Kaſſirer und Hof⸗Reiſe⸗Rechnungs⸗ 
führer Link den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und 
dem Bürgermeiſter Schwing zu Stralſund den Cha⸗ 


rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. 


Dem Tuchbereiter Eenſt Schwabe zu Rheydt iſt 


unter dem 8. September 1843 ein Patent guf eine 


durch Modell und Beſchreibung nachgewieſene, für neu 
und eigenthümlich erachtete Walk⸗ und Waſch⸗Vorrich⸗ 
tung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchle ertheilt worden. 
Angekommen: Der Kaiſerl. 


Rath Joukowski, von St. Petersburg. 


(Berliner Börſenbericht der Voß. Ztg. vom 
9. Septbr.) Wir haben eine ſehr geſchäftsloſe Woche 
verlebt. Die Umſätze in Fonds und Eiſenbahn⸗Actien 
waren nur gering und die Courſe der letztern find größ⸗ 


ruſſiſche. Gehelme 


tentheils gewichen. Stellen wir die Schluß⸗Notirungen 
vom 2ten d. mit denen der heutigen Börſe zuſammen, 
fo ergiebt ſich folgendes Reſultat: Potsdamer am 2ten 
d. M. 152 ½, heute 151. Anhaltiſche 138, heute 136. 
Magdeburg⸗Leipziger 168, heute 167. Frankfurter 127¼, 
heute 126 ½. Stettiner 119¾, heute 117½. Ober⸗ 
ſchleſiſche 113 /, heute 111½. Niederſchleſiſche 106 ½, 
heute 105 ½½. Düſſeldorfer 78 ½, heute 77. Rheini⸗ 
ſche 74 ½, heute 71 ½. Halberſtädter 117, heute 116 
Prozent. Hamburger waren bereits auf 106 Prozent, 
blieben aber heute 107 Prozent zu laſſen. In Oſtrhei⸗ 
niſchen iſt zu 102 ½ Prozent gehandelt worden. Norbel 
bahn⸗Actien hatten ſich von 111½ wieder auf 113½ 
gehoben und waren heute 112 ¼, Gloggniger blieben 
107 Br. und Geld. Als bemerkenswerth iſt zu erwäh⸗ 
nen, daß der Cours der Berlin⸗Stettiner Zuſicherungs⸗ 
ſcheine, der ſonſt gegen den der vollen Actien circa Y, 
Proz. niedriger iſt, heute um 2 Proz, differirte, denn 


während dle letztern zu 117 bezahlt wurden, ſind erſtere 


zu 115 verkauft worden. Einen beſtimmten Grund 
wüßten wir nicht anzugeben; die bevorſtehende Einzah⸗ 
lung der zweiten Rate kann unmöglich dieſe Wirkung 
hervorbringen. Eine auffallende Erſcheinung iſt ferner 
das rapide Fallen der Rheiniſchen, die im Laufe dieſer 
Woche um 4 Proz. gewichen (von 75%, auf 71%). 
Die Oberſchleſiſchen waren beteits zu 110½ Proz. zu 
haben, find daher heute 1 Proz. wieder geſtlegen. — 


Ueber das Fondsgeſchäft haben wir nichts beſonderes zu 


melden. Holländiſche Integrale wurden für auswärtige 
Rechnung in ziemlichen Poſten gekauft, und deren Cours 
hat ſich dadurch circa / Proz. gehoben. Preuß.⸗Engl. 
Anl. blieb begehrt. — Seit unſerm letzten Berichte iſt 
in der Notiz der Wechſel keine weitere Veränderung vor⸗ 
gekommen, als daß London um 3%, Sgr. gewichen, 
Wien aber, bei einer kleinen Erhöhung, gefragt blieb. 
Der Umſatz im Allgemeinen war nur ſchwach. London 
auf Zeit 6 Thlr. 25 ½ Sgr. zu haben. 


„ Breslau, 12. Septbr. Die Aachener Zei: 
tung erläßt einen etwas myſterlöſen Warnungsruf dahin, 
daß den Anfeindungen des Liberalismus durch 
die Liberalen ein Ziel geſetzt werden möge. 
ſachen find nicht angegeben, noch weniger Perfonen, 
Ganz im Allgemeinen wird angeführt, daß hie und da 
dies Unweſen ſich wieder einzudrängen beginne, „was 
vor nicht langer Zeit ſo ſehr zu beklagen war und das 
jetzt, nachdem die Erfahrung die Nachtheile deſſelben fo 
handgreiflich vor Augen geſtellt habe, ſich am allerwe⸗ 
nigſten wiederholen ſollte.“ Wir wollen nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Warnung und Ermahnung gut gemeint 
ſei, ſchlagen wir aber den Nebel nieder, in den ſie ſich 
gehüllt hat, ſo erſcheint uns ein politiſcher Mephiſto als 
fahrender Scholaſt, ohne daß der lange, ehrliche Rock 
den Hinkfuß verbergen könnte. Welches iſt der Libera⸗ 
lismus, dem die Aachener Zeitung eine Indemnitäts⸗Bill 
auswirken will? Sie exculpirt die Angriffe der Ultra⸗ 
Liberalen auf die Moderirteren, denn — — „wer in 
den Anſichten über Freiheit ic. weiter vorge⸗ 
rückt iſt, hat immer einiges Recht und auch 
den Beruf, die Anderen zu kritiſiren oder an⸗ 
zuſpornen“; ſchweſgen ſollen umgekehrt nur die Mo: 
derlrteren gegen die Ultra⸗Liberalen, oder wie fie die 
Aachener Zeitung hier unter der Blume nennt, gegen 
die Schnellläufer in der Arena, und nur dieſe Anfein⸗ 
dungen will ſie verbannt und verfehmt wiſſen. Man 
ſollte zwar meinen, daß ſich ſchon die Gerechtigkeit, wo 
nicht als Bewußtſein, doch als Gefühl, 
ſträuben müßte, dem Gegner die Waffen aus der 
Hand zu winden, daß wenn die Angriffe des Ul⸗ 
tra- Liberallsmus gegen die Moderirteren (wir bleiben 
bei den Bezeichnungen der Aachener Zeitung ſte⸗ 
hen, obgleich ſie nur die Geſpenſter der Begriffe ſind) 
gerechtfertigt werden, den letzteren mindeſtens ein De⸗ 
fenſional⸗Kampf vergönnt ſein müſſe. Wir gehen 
jedoch an der Hand eben derjenigen Gründe, welche die 
Aachener Zeitung für ihre Theorie gufſtellt, noch welter, 


That⸗ 


dagegen 


indem wir es vornweg ein Unrecht nennen, vom Libera⸗ 
lismus zu ſprechen und den Ultra⸗Liberallsmus darunter 
zu verſtehen. Wir wiſſen nicht, was das für Anfein⸗ 
dungen ſein ſollen, „die in dem Maaß der erlang⸗ 
ten Freiheit ein Kriterium für die Verderb⸗ 
lichkeit derſelben erkennen wollen.“ Der 
Schlüſſel zu dem Räthſel dieſes Satzes, der einen 
Schritt muthig vorwärts und drei wieder ängſtlich zu⸗ 
rück geht, fehlt uns. Welche Freihelt haben wie er⸗ 
angt, und wo in der Welt iſt in ihrem Maaße ein 
Kriterium für ihre Verderblichkelt geſucht worden? Wird 
aber bei uns, wie die Aachener Zeitung vorausſchickt, der 
ganze Streit auf dem theoretiſchen Gebiete geführt, fo 
nehmen wir es als ein Recht und als eine Verpflich⸗ 
tung in Anſpruch, die theoretiſchen Thorheiten und Ue⸗ 
berſchwänglichkeſten des Ultra⸗Liberalſsmus nicht durch 
Stillſchweigen zu ermuthigen. Wir erkennen weder das 
„einige Recht“, noch den Beruf des Ultra⸗Liberalismus 
an, uns zu kritiſiren oder anzuſpornen. x 


Die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde in Betreff 


der Weiterführung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Oppeln bis nach der Landesgrenze bel Berun lautet: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Nachdem die zur Errichtung einer 


Eiſenbahn von Breslau über Oppeln durch Oberſchleſien 


nach der öſtereichiſchen Grenze zuſammengetretene, uns 
term 2. Auguſt 1841 von uns beſtätigte Oberſchleſiſche 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für die Weiterführung der in Ge⸗ 


mäßheit Unſerer Ordre vom 24. März 1841, vorerſt 


nur auf der Strecke von Breslau bis Oppeln in An⸗ 
‚geiff genommenen Eiſenbahn die Richtung von Oppeln 


über Koſel und Gleiwitz nach der Landesgrenze bei Berun 
in Vorſchlag gebracht hat, ertheilen Wir zur Weiterfüh⸗ 
rung der Bahn in der ebengedachten Richtung hierdurch 
Unſere landesherrliche Zuſtimmung, indem Wir ferner 


genehmigen, daß der im § 4 des Geſellſchafts⸗Statutes 
für die Fortſetzung der Bahn bis zur Landesgrenze vor⸗ 


läufig zu 1,530,000 Rthlt. angenommene Fonds auf 


den nach den weiteren Ermittelungen für erforderlich er⸗ 


achteten Betrag von 2,400,000 Kehle. erhöht und durch 
neu zu Ereivende Aktien beſchafft werde. Zugleich wollen 
Wir, im Anerkenntniſſe der Wichtigkeit dieſer Eiſenbahn⸗ 
Verbindung für die allgemeinen Landesintereſſen, dem 
Uns vorgetragenen Antrage zufolge, für die Zinſen des 


zur Weiterführung der Bahn nach der Landesgrenze er⸗ 


forderlichen Aktienkapltales von 2,400,000 Rihlr. und 
zwar zum Satze von Drei und Ein Halb Prozent un⸗ 
ter den näheren Beſtimmungen und Bedingungen, welche 
der anliegende, auf Grund der mit Unſerem Finanzmi⸗ 
niſter gepflogenen Verhandlungen in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 3. Juli d. J. vereinbarte Nachtrag zu 


dem Statute der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


enthält, die Garantie des Staates hiermit bewilligen, 


ſo wie überhaupt dieſen Nachtrag in allen Punkten hier⸗ 


durch beſtätigen. — Die gegenwärtige Genehmigung und 
Beſtätigung ſoll nebſt dem vorerwähnten Nachtrage zum 
Geſellſchafts⸗Statute durch die Geſetz Sammlung bekannt 
gemacht werden. — Gegeben Sansſoucl, den 11. Au⸗ 
guſt 1843. — Friedrich Wilhelm. — von Bo⸗ 
delſchwingh.“ 5 


Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 6. Septbr. 


Göler fand heute Nachmittag um 3 Uhr unter einem 
Zuſammenſtrömen einer ungeheuren Menschenmenge nicht 
nur von 
ſtatt. 8 
ührt. Die Begleitung ſelbſt war ungemein zahlreich, 
nicht blos von Militairs aller Waffengattungen und der 
aus dem Lager hereingekommenen Artillerie, fondern auch 


von Bürgerlichen aller Klaſſen, die dem Verſtorbenen 


dadurch ihre Achtung beweifen wollten. Der Zug durch 
die lange Straße war wirklich imponirend. Am Grabe 
las einer der Waffengefährten des Dahingeſchiedenen, 
Hauptmann Ludwig, die Perſonaljen deſſelben ab, und 


Das Leichenbegängniß 
des an feiner Wunde verstorbenen Freiherrn Julſus v. 


hier, ſondern ſelbſt aus ziemlicher Entfernung 
Die Eiſenbahn hatte namentlich viele herbeiges 


fügte ergreifende Worte über Seinen edeln männlichen, 


ächt deutſchen Charakter, als Soldat und Kamerad und 


Geſellſchafter hinzu, die ſichtbare Rührung auf allen 
Geſichtern der Anweſenden hervorbrachten. Der Ver⸗ 
ſtorbene diente hiernach ſeit 14 Jahren als Offizier in 
der Badiſchen Artillerie, deren älteſter Oberlieutenant 


und deren Zierde er geweſen. Sein unermüdlich vaftlofer |- 


Geiſt im Vereine mit ſeinen ritterlichen Eigenſchaften 
und feiner ausgezeichneten Bildung und schnellen Auf⸗ 
faſſungsgabe würden ihm im Felde ſicherlich eine hohe 
Stellung verſchafft haben. Hofdiakonus Hausrath, der 

- fodann ſprach, pries zwar gleichfalls drs Verſtorbenen 
rühmenswerthe Eigenſchaften, konnte aber, als er auf 
ſeinen Tod und deſſen Veranlaſſung überging, als Geiſt⸗ 
licher nicht umhin, ernſte Worte der Warnung gegen 
den Zweikampf vernehmen zu laſſen. 7 
Die hiefige Zeit ung giebt heute den nachſtehen⸗ 

den Bericht über hier vorgefallene Unordnungen und 
Exceſſe, aus Veranlaſſung der v. Ghölerſchen 
Duellgeſchichte: „Am 2. d. M. fand zwiſchen dem 
großh. Oberlieutenant von der Artillerie, Julius von 
Göler, und dem kalſerl. ruffifhen Küraſſierlſeutenant von 
Werewkin bei dem ſogenannten Scheibenberge ein Pie 
ſtolenduell ftatt, welches den unglücklichen Ausgang nahm, 
daß letzterer todt auf dem Platze blieb, von Göler aber 
in Folge einer erhaltenen Schußwunde am 4. d. Mts. 
ſtarb. Da zunächſt Milſtärperſonen bei dem Vorfall 
als betheiligt erſchienen, fo wurde von der kompetenten 
Militärbehörde die Unterſuchung ſofort eingeleitet; die⸗ 
ſelbe fand ſich in Folge der veranſtalteten Erhebungen 
veranlaßt, ſowohl gegen die beiden Sekundanten, als ge⸗ 
gen Morlz von Haber, als Anſtifter zum Duell, den 
Unterſuchungsarreſt für begründet zu erklären und im 
Laufe des geſtrigen Tages desfalls an das Bezirksamt 
Baden und das Stadtamt Karlsruhe Requiſitionsſchrei⸗ 
ben zu erlaſſen; gegen Moriz v. Haber wurde die Ver⸗ 
haftung durch einen Juſtizbeamten des Stadtamts gegen 
Abend ohne Störung vollzogen. — Nach 8 Uhr dage⸗ 
gen rottete ſich vor dem v. Haberſchen Hauſe eine grö⸗ 
ßere Menſchenmaſſe zuſammen, welche weder den Er⸗ 
mahnungen und Aufforderungen der Behörde, ſich zu 
zerſtreuen, noch der Verſicherung über die bereits getrof⸗ 
fenen geſetzlichen Maßregeln Gehör gab. Da es unge: 
achtet der Herbelrufung von Militärdetachements nicht 
gelang, der Unordnung Meiſter zu werden, vielmehr der 
Tumult mehr und mehr anwuchs und die Maffe unter 
Schreien und Pfeifen Arretirungen größtentheils verhin⸗ 


derte, die Fenſter des Hauſes einwarf, Läden herabriß 


und das Hofthor einzuſchlagen ſuchte, ſo wurde die Ent. 
wickelung einer größeren Militärmacht nothwendig. Bes 
vor dieſe anlangte, gelang es jedoch einzelnen Ruheſtö⸗ 
rern, durch die Fenſter und eine eingebrochene Neben: 
thüre in das Haus einzusteigen und einige Meubel zu 
zertrümmern; das Bureau und die Kaſſe vermochten 
ſchon damals genügend beſetzt zu werden, um jeden Ein⸗ 
gang zu hindern. Die Infanterie rückte nun peloton⸗ 
weiſe an, drängte die Volksmaſſe, welche ohne Wider⸗ 
ſtand wich, zurück und beſetzte das v. Haberſche Haus, 
ſo wie die zu demſelben führenden Nebenſtraßen; zu glei⸗ 
chem Zwecke wurde die Kavalerie in Abtheilungen ver⸗ 
wendet; durch ſie wurden die Straßen nach und nach 
gänzlich geſäubert, auch einzelne Ruheſtörer, welche Fen⸗ 
ſter in den Häuſern einiger Einwohner iſraelitiſchen Be⸗ 
kenntniſſes einwarfen, vertrieben. 
gen haben ſtattgefunden. Nach Mitternacht war dſe 
Ruhe vollkommen hergeſtellt. Von Seite der Behörde 
iſt die Unterſuchung wegen dieſes bedauerlichen Vorfalls 
bereits eingeleitet; durch einen öffentlichen Aufruf der 
Obrigkeit werden die Bürger zur Ordnung ermahnt und 
Zuſammenrottungen bei geſetzlicher Strafe aufs ſtrengſte 
unterſagt; überhaupt ſind alle Maßregeln getroffen, um 
ähnliche, höchſt beklagenswerthe Auftritte nöthigenfalls 
durch Anwendung der äußerſten Mittel zu verhindern.“ 
In der eben erſchienenen Bekanntmachung von 
Seiten der Garniſons⸗Commandantſchaft und 
des Polizeiamts der Reſidenz heißt es: Die öffentliche 
Ruhe iſt in vergangener Nacht auf eine Weiſe geſtört 
und die Sicherheit des Eigenthums einiger Bürger fo 
auffallend bedroht und verletzt worden, daß die ſtrengſte 
Vorkehr nothwendig wird, um einer Erneuerung ähn⸗ 
licher Vorfälle zu begegnen. Es wird daher mit höhe⸗ 
rer Ermächtigung hiemit alle und jede Volksverſamm⸗ 
lung auf den öffentlichen Plätzen und Straßen der hie⸗ 


ſigen Stadt nach Maßgabe des Geſetzes vom 15. Nov. 


1833 bis auf Weiteres verboten. 
Das Mannh. Journal berichtet über denſel⸗ 
ben Vorfall: Mit der Todesnachricht des Herrn von 


Göler verbreitete ſich heute zugleich das Gerücht, daß⸗ 


Herr v. Haber ſich hier heimlich in ſeiner Wohnung 
aufhalte, und in der Abendſtunde ſah man ſchon zahl⸗ 
reiche Gruppen ſich zuſammenrotten, welche fürchterlich 
lärmten, pfiffen und mit Steinen warfen. In kurzer 
Zeit hatte ſich eine unabſehbare Menſchenmenge vor dem 
v. Haberſchen Hauſe verſammelt, welche eine ernſthafte 
Stellung annahm. In wenigen Minuten waren die 
Fenſterladen, Fenſter und Thüren zertrümmert, die Zim⸗ 
mer erbrochen, die Meubel und übrige Einrichtung zer⸗ 
ſtört und auf die Straße geworfen. Nur mit Mühe 
gelang es endlich der Polizei, die Menge nach einer 


mehrſtündigen Demolirung von allen Mobilien, ausein⸗ 


Mehrere Verhaftun⸗ 


zu fürchten fein, 5 


— 1674 — 

ander zu bringen. — Mit glänzender militäriſcher Lei⸗ 
chenbegleitung, welcher ſich die ganze hieſige Bürgerſchaft 
anſchließt, wird morgen Mittag um 3 Uhr die Beerdi⸗ 
gung des hochgeſchätzten, im Andenken aller ſeiner Ka⸗ 
meraden und Bekannten ewig fortlebenden tapfern Waf⸗ 


fengefährten Baron Julius von Göler ſtattfinden. 


Ein Zufall, welcher ſich vielleicht noch nie ereignet 
hatte, iſt in dem zwiſchen Baron von Göler und dem 
ruſſiſchen Gardekapitän Graf von Werewk in ſtattge⸗ 
fundenen Duelle höchſt bemerkenswerth: als nämlich Hr. 
v. Göler beim dritten Schuſſe ſchwer in die Bruſt ver⸗ 
wundet war, ſo daß er ſich nur noch durch ſeine außer⸗ 


ordentliche moraliſche Willenskraft ſtehend zu erhalten 


vermochte, da warf Hr. v. Werewkin nach gethanem 
Schuſſe die Piſtole auf den Boden, in der Ueberzeugung, 
ſeines Sieges gewiß zu ſein. Mit neuer Kraft beſeelt, 
erhebt ſich nun Hr. v. Göler, doch ſein Gegner ſteht 


feſt, denn viermal verſagt die Waffe in der Hand des 


guten Schützen; deſſen Sekundant nun mittlerweiſe die 
auf dem Boden liegende Piſtole ergriffen und, ohne 


Pfropfen auf die Kugel zu ſetzen, ſchnell geladen hatte, 


da er ſah, daß Hr. v. Göler immer ſchwächer wurde. 
— Mit Schmerzen kämpfend, denn das tödtliche Blei 


war tief in die Bruſt gedrungen, ſchlägt Hr. v. Göler 


zum letztenmale auf ſeinen Gegner an, welcher elne Se⸗ 
kunde ſpäter als Leiche zu Boden ſtürzte. — So war 
nun der Fall eingetreten, daß in einem und dem⸗ 
ſelben Duelle mit einer Piſtole die beiden 
Duellanten ſich wechfelfeitig erſchoſſen haben. 

Karlsruhe, 7. Septbr. Da geſtern gegründete 
Beſorgniſſe vorhanden waren, die tumultuariſchen Auf⸗ 
tritte der vergangenen Nacht möchten ſich wiederholen, 
war den ganzen Tag über alles bei dem Leichenzuge des 
Hrn. v. Göler nicht anweſende Militair in den Kaſer⸗ 
nen konſignirt und Nachmittags wurde folgende amt⸗ 
liche Bekanntmachung an den Straßenecken 
angeſchlagen: „Dle öffentliche Ruhe iſt in vergangener 
Nacht auf eine Weiſe geſtört und die Sicherheit des 
Eigenthums einiger Bürger ſo auffallend bedroht und 
verletzt worden, daß die ſtrengſte Vorkehr notywendig 
wird, um einer Erneuerung ähnlicher Vorfälle zu be⸗ 
gegnen. Es wird daher mit höherer Ermächtigung hie⸗ 
mit alle und jede Volksverſammlung auf den öffentli⸗ 
chen Plätzen und Straßen der hieſigen Stadt, nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes vo m15. November 1833, bis auf 
Weiteres verboten. Dagegenhandelnde werden verhaftet 
und an die Gerichtsbehörde zur geſetzlichen Beſtrafung 
übergeben werden. Nicht minder ſollen auch jene, welche 
ſich auf den Straßen, an den Häuſern oder Perſonen 
Exzeſſe erlauben, oder durch aufceizende Aufrufe zu Aehn⸗ 
lichem auffordern, oder Veranlaſſung geben, zur ſtren⸗ 
gen Beſtrafung verhaftet werden. Die Militair⸗ und 
Polizeichwachen werden in geeigneter Stärke dieſe An⸗ 
ordnungen zum Vollzuge bringen, um die Ruhe und 
Sicherheit zu erhalten. Wir vertrauen übrigens auf 
den rechtlichen Sinn der Bürger, daß fie, fo weit es 
an ihnen liegt, beſonders durch Aufſicht auf ihre Ge⸗ 
ſellen und Dienſtleute die Maßregeln der Behörden un⸗ 
terftügen werden. Karlsruhe, den 6. Septbr. 1843. 
Großh. Garnſſons⸗Kommandantſchaft, v. Kalenberg, 


General⸗Major. Großh. Polizeiamt der Reſidenz, Piz 


cot.“ Bel Anbruch der Nacht wurden von ſtarken 
Infanterie⸗Abtheilungen ſämmtliche in die lange Straße 
ausmündenden Straßen, von der Waldſtraße an bis 
zur Waldhornſtraße, fo wie die Zähringer Straße, an 
allen Ecken beſetzt, Dragoner in Zügen in der langen 
Straße aufgeſtellt und das Haber'ſche Haus nach allen 
Seiten mit Wachen und Polizefmannſchaft umgeben. 
Alle Maßregeln waren aufs beſte getroffen und der 
Stadtkommandant mit feinem Stabe ſelbſt zu Pferde 
geſtiegen. Natürlich, daß die Unruhigen auf dieſe Weiſe 
keine Hoffnung auf irgend welchen Erfolg haben konn⸗ 
ten. Wo Zuſammenrottungen verſucht wurden, was 
gleichwohl da und dort der Fall war, wurden dſeſe alfo 
gleich von den anſprengenden Dragonern zerſtreut, Wider⸗ 
ſpenſtige aber von der Polizei und der Infanterie feſt⸗ 
genommen und zur Haft gebracht. Dennoch blieben 


die Straßen am Haber'ſchen Hauſe vorüber und insbe⸗ 


ſondere der Marktplatz und die lange Straße, von die⸗ 
ſem an bis zum Muſeum ſtark von Neugſerigen beſetzt; 
auch konnte es nicht verhindert werden, daß ein Paar 
Mal einige Fenſter eingeworfen und in entfernteren 
Stadttheilen einiger Unfug getrieben wurde. Doch ließ 
die Strafe oder wenigſtens Verhaftung ſelten auf ſich 
warten. Dabei war einiger Regen eingetreten und weil 
die Ruheſtörer verzweifeln mußten, unter ſolchen Vor⸗ 
kehrungen und ſolcher Strenge das Geringſte unterneh⸗ 
men zu können, verloren ſie ſich nach und nach, ſo daß 
ſchon vor Mitternacht das Militair bis auf einige ver⸗ 
ſtärkte Wachtpoſten in feine Kaſernen zurückkehren konnte. 
Heute ſcheint Alles im gewöhnlichen Geleiſe und es 
wird wohl für den Abend keine fernere Demonftration 
(F. J) 
Hanau, 5. Septbr. Aus Kaſſel iſt eine Eſtaffette 
eingetroffen, welche endlich die fo lange erwartete, höchſt 


definitive Genehmigung des Baues einer Eifenbahn. 


von hier nach Frankfurt überbracht hat. ö 
Altenburg, 7. Septbr. Die heutige allgemeine 


Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe war 
unſtreitig eine der intereſſanteſten, Es wurde nämlich 
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die Frage verhandelt: „Worin hat ſich die Wirkſamkeit 
der landwirthſchaftlichen Vereine bis jetzt am erfolgreich⸗ 
ſten bei dem Betriebe der Landwirthſchaft gezeigt, und 
welche Anhaltpunkte ergeben ſich theils hieraus, theils 
aus allgemeinen Wahrnehmungen für die zweckmäßigſte 
Organiſation ſolcher Vereine?“ Wenn auch die Frag⸗ 
ſteller wohl zunächſt die größeren landwirthſchaftlichen 
Vereine im Auge gehabt haben mochten, ſo wurde doch 
dieſer Vereine nur im Vorübergehen gedacht. Das 
Hauptaugenmerk der Verſammelten war auf die Bauern⸗ 
Vereine gerichtet. Zunächſt ergriff ein Mecklenburger, 
Poppe aus Ziersdorf, das Wort. Er theilte mit, daß 
er, nach dem Vorbilde der großen Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land» und Forſtwirthe, einen Bauern Verein 
gegründet habe, der ſich über ganz Mecklenburg erſtrecke, 
daß dieſer Verein ſehr zahlreich beſucht werde und ſchon 
die herrlichſten Früchte getragen habe. Er gedachte mit 
Rührung des verſtorbenen Großherzogs, der, ein Vater 
feines Volkes, dieſen Verein kräftig unterſtützt habe, und 
daß auch der jetzt regierende Großherzog, die hohe Wich⸗ 
tigkeſt dieſer Aſſocigtion anerkennend, dieſe Unterſtützung 
foetgewähre. Er erfuchte die Verſammelten, in Zukunft 
aus allen Ländern deutſcher Zunge bäuerliche Abgeord⸗ 
nete zu der Bauern⸗Zuſammenkunft in Mecklenburg zu 
ſenden, indem daraus eben ſo großer Segen hervorgehen 
werde wie aus den Verſammlungen deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe. Hierauf betrat Geheimer Ober⸗Reglerungs⸗ 
Rath Lette aus Berlin die Rednerbühne. In trefflichen 
Rede wies er nach, daß, wenn Bauern⸗Vereine wirklich 
den Segen bringen ſollten, den ſie allerdings bringen 
könnten, die Regierung nicht als geſetzgebende und po⸗ 
lizeiliche Behörde ſich in die Angelegenheiten der bäuer⸗ 
lichen Vereine miſchen dürfe, daß in dieſer Beziehung 
jeder amtliche Charakter bei Seite geſetzt werden mie 
und eben ſo jeder Standesunterſchied. Ueberhaupt müßte, 
um gegen den Pauperismus anzuſtreben, dieſen mit der 
Zeit ganz zu vertilgen, mit allen Kräften dahin geſtrebt 
werden, den Bauer heranzubilden, ihn hauptſächlich in 
geiſtiger Beziehung zu einem neuen Menſchen zu machen; 
denn wenn dies erreicht ſei, dann werde auch das ma⸗ 
terielle Wohl nicht außenbleiben, dann werde auch zwi⸗ 
ſchen den Begüterten, ob Ritterguts⸗ oder 
Bauergutsbeſitzern, kein Rangunterſchied 
mehr ſtattfinden; fie würden ſich alle zu dem einen 
ſchönen Zwecke vereinigen: das Wohl des Staates zu 
befördern. v. Breitenbauch berichtet hierauf über den 
von ihm gegründeten Bauern⸗Verein und bemerkt, wle 
es ganz beſonders nothwendig ſei, von den Vereinen 
der vornehmeren Klaſſe der Landwirthe abgeſondert be⸗ 
ſondere bäuerliche Vereine zu gründen, da der Bauer 
noch nicht auf der Stufe der Bildung ſtehe, um an 
den Verſammlungen der vornehmeren Klaſſe der Land⸗ 
wirthe Theil zu nehmen. Dies wird jedoch vielfach be⸗ 
ſtritten. Namentlich erhebt ſich Graf Reventlow aus 
dem Holſteiniſchen, welcher nachwies, daß im Holſteini⸗ 
ſchen in dieſer Beziehung kein Unterſchied ſtattfinde, daß 
alle beſtehenden landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine auch den Bauern offen ſtänden und daß 
dieſe auch an dieſen Vereinen zahlreich Theil nähmen, 
Es müſſe auch das Augenmerk der Landwirthe darauf 
gerichtet ſein, jede Scheidewand, die bisher noch den 
kleineren Grundbeſitzer von dem größeren entfernt gehal⸗ 
ten habe, zu entfernen. Ob Graf oder Bauer, wit 
ſeien alle Brüder, alle Kinder Eines Landes, unſeres 
großen deutſchen Vaterlandes! Zum Schluſſe hielt der 
Geheime Finanzrath Pabſt aus Berlin einen Vortrag, 
in dem er nachzuweiſen ſuchte, daß landwirthſchaftliche 
Lehranſtalten ein Hauptmittel zur Bildung der jungen 
Landwirthe ſeien, daß aber, wenn ſolche Anſtalten ihrem 
Zweck entſprechen ſollten, tüchtſge Männer an ihnen an⸗ 
geſtellt ſein müßten. Da aber zur Heranziehung und 
Ausbildung ſolcher Männer bisher nichts gethan worden 
ſei, ſo ſtehe zu befürchten, daß in Zukunft Mangel an 
Lehrern der Landwirthſchaft eintreten werde. Er lege 
deshalb der Verſammlung ans Herz, in dieſer Beziehung 
das Nöthige zu veranlaſſen. (D. A. 3 
Hamburg, 8. Septbr. Geſtern wurde das von 
Hrn. Salomon Heine zum Andenken ſeiner verſtor⸗ 
benen Ehegattin erbaute neue iſraelitiſche Kranz 
kenhaus in der Vorſtadt St. Pauli auf eine würdige, 
geeignete Weiſe eingeweiht. Der Senat, das diploma⸗ 
tiſche Corps und die Honoratioren unſerer Stadt, welcht 
zahlreich zugegen waren, vereinigten ſich mit der anwe⸗ 
fenden Gemeinde in dem aufrichtigen Wunſche, daß det 
edle Stifter des Hauſes ſich noch lange feines thaten⸗ 
reichen, der Unterſtützung fo vieler leidenden Mitmenſchen 
gewidmeten Lebens im vollen Genuffe feiner Geſundheſt 
und geiſtigen Kräfte erfreuen möge. Das Gebäude ih E 
224½%½ Fuß lang, 61 Fuß tief, mit 2 Flügeln von 68 
Fuß Tiefe, und iſt zur Aufnahme von 100 Kranken 
und Pfleglingen beſtimmt. Die Koſten betragen well 
über 100,000 Mark Banko. 8 f l 
Hamburg, 9. Septbr. Um übertriebenen Gerücht. 
ten über einen geſtern Abend hler ſtattgehabten Tu⸗ 
mult vorzubeugen, ſehen wir uns veranlaßt, zu berich⸗ 
ten, daß in letzter Nacht, in Folge eines Pöbelauflaufes 
in der Nähe des Millernthors, auf dem Neuen Stein? 
weg, einige Fenſterſcheiben und Laternen eingeworfen wor⸗ 
den ſind. Das Einſchreiten des Militärs zerſtreute die 
Menge ſogleſch, und die Ruhe iſt nicht weiter gefört 
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worden. Der Unfug ſcheint nur in dem Muthwillen 
des Pöbels fein? Veranlaſſung gehabt zu haden, und 
hal jedenfals keine politiſche Bedeutung. (D. Bl.) 
Großbritannien 
London, 5. Sept. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
das von dem Minifterium in Bezug auf die Repeal⸗ 
Umtriebe in Irland befolgte Syſtem ſich bereits als er 
olgreich bewährt hat. Sich jeder außerordentlichen Ge⸗ 
waltmaaßnahme enthaltend, ja nicht einmal von dem 
Parlamente eventuelle außerordentliche Gewalten in An⸗ 
ſpruch nehmend, ſich nur darauf beſchränkend, die nö⸗ 
thigen Vorkehrungen gegen einen möglichen Ausbruch 
von Unruhen zu ergreifen, n 
nell Ai kom Vorwand genommen, die Verantwort⸗ 
lichkeit für ſeine ferneren Schritte von ſich ab auf die 
Regierung zu wälzen, und ihn in eine Lage verſett, in 
der es ihm überaus ſchwer werden muß, den Eifer der 
Repeal⸗Freunde noch ferner rege zu halten, d. h. feine 
Popularität ungeſchwächt zu behaupten, ohne die Schranke 
der Geſetlichkeit zu überſchreiten, deren äußerſter Grenze 
er ohnehin ſchon nahe genug gekommen iſt. Die 
Schwierigkeit ſeiner Stellung tritt ſchon feit dem Schluſſe 
der Parlaments⸗Verhandlungen deutlich ans Licht; denn 
es iſt jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß die 
Miniſter das vorbezeichnete Syſtem ihres Verfahrens 
in Bezug auf Irland definitiv adoptirt haben, und die 
entſchieden die Repeal mißbilligenden Worte der Thron⸗ 
nde dienen im Grunde nur in fo fern zur Verſchlim⸗ 
merung der Lage des Agitators, daß ſie ihm auch den 
Vorwand rauben, den er bisher immer geltend zu ma⸗ 
chen ſuchte, daß die Königin ſelbſt perſönlich einer Tren⸗ 
nung der legislativen Union Irlands mit England nicht 
abgeneigt fei, daß vielmehr die von den Miniſtern in 
ihren Aeußerungen im Parlament über dieſe Angelegen⸗ 
heilt ihr in den Mund gelegten Worte von ihr entſchie⸗ 
den desavouirt worden ſeſen. Freilich hat O'Connell 
nur auch die Worte der Thronrede, den beſtehenden con⸗ 
ſtitutionellen Theorien gemäß, nur als Meinungsäußerun⸗ 
gen des Miniſteriums, nicht der Königin ſelbſt erklären 
wollen, aber auch jeder Scheingrund für eine ſolche Be⸗ 
hauptung wird durch den Umſtand beſeitiget, daß die 
Königin die Thronrede ſelbſt gehalten hat, wozu fie bei 
ihrer bekannten Willensfeſtigkeit ſich gewiß nicht würde 
haben bewegen laſſen, wenn ſie in der Anſicht, daß die 
Trennung der legislativen Union zweckwidrig ſei, nicht 
mit dem Miniſterium und der großen Mehrheit des 
Volkes entſchieden übereinſtimmte. Es mangelt demnach 
O'Connell jetzt auch der letze Vorwand, durch welchen 
er bisher die Iſolirtheit und Hoffnungsloſigkeit der Re⸗ 
pealbeſtrebungen vor dem großen Haufen ſeiner Anhän⸗ 
ger zu verſchleiern gewußt hat, und es fragt ſich nun, 
welches Mittel er ergreifen wird, um wieder auf eine 
gemäßigtere Bahn einzulenken, ohne Verluſt für ſeine 
Popularität, ein Verluſt, der nicht nur ihn allein tref⸗ 
fen würde, ſondern auch die des Schutzes und der Fürs 
derung ſo ſehr bedürftigen Intereſſen Irlands und ſei⸗ 
nes Volkes, welche, wenn auch O'Connell, als er die 
Repeal zum Werkzeuge machte, ſich in der Wahl des 
Werkzeuges vergriffen haben mag, doch in ihm einen 
ſo uneigennützigen, hochherzigen und talentvollen Ver⸗ 
theidiger beſitzen, wie ihn die nächſte Folgezeit wohl 
ſchwerlich wieder erzeugen wird. Andeutungen O'Con⸗ 
nells ſelbſt ſcheinen darauf hinzuweiſen, daß er, um ſich 
aus der Verlegenheit zu ziehen, das einfachſte ſchon ein⸗ 
mal von ihm angewandte Mittel anwenden wird, näm⸗ 
lich die Repealumtriebe einſchlafen zu laſſen, vielleicht 
für immer, vielleicht nur vorläufig, bis die Zeitumſtände 


es geeignet erſcheinen laſſen, ſie wleder ins Leben zu 


rufen. Daß er ſie ganz erſticken wolle, iſt die Anſicht 
eines, wie es ſcheint, gut unterrichteten Dubliner Kor⸗ 
keſpondenten des „Standard“, welcher ſich über die Lage 
O' Connells alſo äußert: „Aus Allem, was ich in Er: 
fahrung bringen kann, hat die Agitation jetzt dem Agi⸗ 
tator den Vorſprung abgewonnen, und er wird feines 
ganzen Anſehens und Talentes bedürfen, den Spuk, den 
er heraufbeſchworen hat, wieder verſchwinden zu machen. 
Indeß iſt fein. Einfluß ſo groß und die Hülfsquellen 
ſeines Scharſſinnes ſo zahlreich, daß ich wenig daran 
zweifle, es werde ihm das Unternehmen, wie ſchwierig 
und bedenklich es auch iſt, gelingen. Mir ſcheint, daß 
O'Connell nur einen Weg hat, auf welchem er den ihn 
umgebenden Schwierigkeiten entgehen kann. Das Ber: 
fahren der Regierung hat ihm jeden Vorwand geraubt, 
dem Volke ſein Wort zu halten, wenn die Umtriebe 
fortdauern, und hält er fein Wort nicht, fo iſt fein 
Einfluß dahin. Sein Wort kann er aber nicht halten 
und Niemand weiß das beſſer als er. Welche Beweg⸗ 
gründe O Connell auch gehabt hat, die Repealumtriebe 
einzuleiten, ſo kann er doch keinen Augenblick daran ge⸗ 
dacht haben, daß fie. von Erfolg fein werden; man 
würde ſeinen Verſtand beleidigen, wollte man das an⸗ 
nehmen. Bis zu einem gewiſſen⸗ Punkte konnte er ſich 
bequem und angenehm von dem Strome mit forttreſben 


laſſen, aber jetzt kommt er den Strudeln nahe, und 
Er muß fühlen, 


nun muß er ſich in Acht nehmen, 
daß mit jeder Woche die Gefahr zunimmt, ſich zu ir⸗ 
gend einem Schritte gezwungen zu ſehen, der ihn und 
feine Genoſſen kompromütiren würde. Er muß daher 
die Agitation ſuspendiren und das iſt der einzige Ret⸗ 


* 


haben die Miniſter O' Co n⸗ 
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tungsweg, der ihm noch offen ſteht. In der Erwar⸗ 
tung, daß er dieſen Weg einſchlagen werde, hat es mich 
denn auch nicht Wunders genommen, ihn am vorigen 


Montage davon reden zu hören, daß man gar nicht nö⸗ 


thig habe, irgend etwas zu übereilen, denn es ſtehen 
noch vier bis fünf Monate bevor, ehe das Parlament 
wieder zuſammentrete. Am folgenden Tage führte 
O'Connell dieſe Demonſtration weſter aus, indem er die 
Verſicherung gab, daß „ſo lange er lebe,“ der Kampf 
um die Repeal nur ein feledlicher fein werde. Geſchickt 
hat er auf dieſe Weiſe bereits begonnen, das Volk mit 
dem Gedanken an eine mögliche Verzögerung vertraut 
zu machen, erſt auf Monate, dann auf Jahre, denn 
noch vor wenigen Wochen hat er wiederholt die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß ihm noch manches Lebensjahr 
befchieden fein. möge.“ : 

Unſere Blätter enthalten heute eine Widerlegung der 
von auswärtigen Zeitungen aufgeſtellten Behauptung, 
daß die Königin, oder, wie Andere wollen, nur der Prinz 
von Wales ohne Erlaubniß des Parlamentes, das Land 
nicht verlaſſen dürfen. Die Behauptung, ſoweit fie den 
Prinzen von Wales betrifft, iſt ganz unbegründet. So 
weit die Königin in Betracht kommt, exiſtirte allerdings 
in der ſogenannten Act of Settlement, welche erlaſſen 
wurde, als das Haus Braunſchweig den britiſchen Thron 
beſtieg, eine Beſtimmung, derzufolge zu einer Reiſe des 
Königs außer Landes die Zuſtimmung des Parlamentes 
erforderlich war; doch wurde dieſer Paragraph (dev: Ste) 
der betreffenden Akte ſchon in dem erſten Regierungsjahr 
Georg I., der ſehr häufig feine. Erblande beſuchte, wie⸗ 
der aufgehoben. ; (H. B.⸗H. ) 

Frankreich. 

Paris, 5. Septbr. Die Sprache der engliſchen 
Journale hatte uns immer noch daran zweifeln laſſen, 
daß die Königin von England nach Paris und Verſail⸗ 
les käme. Wir ſind demnach nicht erſtaunt, heute durch 


die halboffiziellen Blätter zu vernehmen, daß ſich die 
Königin Victoria bereits am 7ten d. wieder zu Treport 
einſchiffen wird, um nach Brighton zurückzukehren. Die 


Behörden hatten wirklich einen Augenblick darauf gehofft, 
daß ſie ihre Reiſe von Eu nach Paris ausdehnen werde. 
Man wurde erſt nach der Landung der Königin Vic⸗ 
toria enttäuſcht. Es wurden deshalb auch noch bis zum 
vorigen Sonntag die Vorbereitungen in allen königlichen 
Paläſten fortgeſetzt. Seitdem iſt alles wieder abbeſtellt 
worden. Die Königin von England ſelbſt zwar hatte 
bei ihrer Unterredung die ſie mit den franzöſiſchen Prin⸗ 
zen hatte, welche ihr die Einladung des Königs Louis 
Philſpp überbrachten, den Wunſch geäußert, auch Pa⸗ 
ris zu ſehen; allein ſie konnte kein beſtimmtes Verſpre⸗ 
chen, Paris zu beſuchen, nicht ohne eine vorherige Be⸗ 
rathung des Miniſterrathes ertheilen; dieſer weigerte ſich 
entſchieden, zu einer Reiſe der Königin nach der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt ſeine Zuſtimmung zu geben; das eng⸗ 
liſche Kabinet beſorgte, eine allzugroße Verantwortlichkeit 
auf ſich zu laden, wenn es der Könlgin geſtatten würde, 
ſich ſo weit von ihren Staaten zu entfernen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Königin Victoria für die Weigerung 
ihres Miniſterrathes, durch welche ſie verhindert wurde, 
Paris zu ſehen, wenig Dank wiſſen. Die engliſche Con⸗ 
ſtitution räumt indeß dem Souverän noch eine freiere 
Bewegung ein, als es in manchen anderen Eonftitutios 
nellen Staaten der Fall iſt. So iſt zum Beiſpiel die 
braſilianiſche Conſtitution weit ſtrenger. Sie geftattet 
dem Kaiſer nicht, ſich ohne Erlaubniß des Senats wei⸗ 
ter, als ſechs Lieues von ſeiner Hauptſtadt zu entfernen; 
wenn er ermordet wird, ſind ſeine Miniſter mit der 
Strafe des Stranges bedroht. Während der Anweſen⸗ 
heit des Prinzen von Joinville zu Rio Janeiro beſuchte 
ihn der Kaiſer an Bord der „Belle Poule“; als er 
vom Schiffe zurückkehrte, machten ihm ſeine Mini⸗ 
fee ſehr lebhafte Vorſtellungen wegen dieſes Beſuchs, 
der ohne ihr Wiſſen ſtattgefunden. Don Pedro I. ver: 
lor die braſiltaniſche Krone hauptſächlich deshalb, weil 
er Rio Janeiro verlaſſen, als er zurückkehrte, war die 
Revolution vollbracht. — Treport, wo die Königin 
Victoria gelandet, war der ulterior portus der Ro: 
mer. Der Urſprung des Schloſſes von Eu reicht 
über das zehnte Jahrhundert hinaus. Noch weit frü⸗ 
her, als es den Guiſen gehörte, war es Eigenthum der 
Luſignans. Im Jahr 1662 kaufte die Mademoiſelle 
von Montpenfier die Grafſchaft Eu um 2,500,000 Frs., 
welche Summe heutzutage den doppelten Werth hat. 
Aus ihren Händen ging die Grafſchaft Eu in die des 
Herzogs von Maine über und dann durch Erbſchaft auf 
den Herzog von Penthievre, deſſen einzige Erbin die 
Herzogin von Orleans, die Mutter des Königs Louis 
Philipp war. — Alle Brlefe aus Eu ſtimmen darin 
überein, daß ſich die Königin Victoria ſchon an dem 
erſten Tage ihrer Anweſenheit mit großer Wärme an die 
königliche Familie, namentlich an die Herzogin von Or⸗ 
leans, angeſchloſſen habe. — In dem Faubourg St. 
Germain iſt das Gerücht verbreitet, Herr Berryer werde 
ſich nach Kirchberg begeben und den Herzog von Bor⸗ 
deaux auf deſſen Reiſe durch Deutſchland, Holland 
England begleiten. . (8.3): 
Paris, 6. Septbr. Die Königin von England 
ſoll den König Louis Philipp am zweiten Tage ihrer 


Antbeſenheit in Eu zu einem Beſuche auf dem Schloffe I 


und 


Windſor eingeladen und ; 
9 ie 1 5 König dieſe Einladung ans 
Eu, 4. Septbr. Dieſen Mittag um 5 

e Dieſen 2 um 2 Uhr vers 
ließ der Königl. Cortege das Schloß und ve ſich 
in den Park anf dem Mont d Orleans, wo in einem 
prachtvollen Zelte eine Gollation eingenommen wurde 
Ein heirliches Wetter begünſtigte das ländliche Feſt 


Eine unermeßliche Menſchenmenge drängte ſich herbei 


begrüßte den König und die Königin Victoria mit un⸗ 


aufhörlichem Jubel. Um 6 Uhr trafen Ihre Mar 
im Schloſſe wieder ein. . SER ee 

Eu, 5. Sept. — Mittags, Dieſen Morgen um 
6 Uhr wurde über die 4 Schwadronen des erſten Cara- 
binier⸗Regiments auf der Ebene nach Dieppe zu Revue 


von Treport liegenden engliſchen und franzöſiſchen Schiffe 
werden daran Theil nehmen. Um 11 Uhr war großes 
Dejeuner im Schloſſe. In dieſem Augenblicke (12 Uhr) 
iſt der Miniſterrath verfammelt. — Zu Treport werden 


bereits Vorkehrungen für die übermorgen ſtattfindende 


Wiedereinſchiffung der Königin Victoria getroffen. Sie 
wird unter demſelben Ceremoniell, wie die Ankunft Ihrer 


Majeftät, ſtatthaben. — An der Stelle, wo die Königin 


Victorla den franzöſiſchen⸗Boden betreten, ſoll eine Denk⸗ 


ſäule mit zwei, Frankreich und England vorſtellenden 


allegoriſchen Figuren, welche ſich die Hand reichen, er⸗ 
richtet werden. 5 5 : 
Spaniem 

Die Berichte aus Madrid vom 30, Auguft geben 


Details über die in der Nacht ausgebrochene und ſo⸗ 


fort unterdrückte Militärrevolte. Die Thatſache ſelbſt 
war ſchon auf telegraphiſchem Wege bekannt geworden. 
Narbaez hat nach der Execution der Schuldigen (die 


von einem improviſirten Kriegsgerſcht zum Tode verur⸗ 


theilt worden waren) elne Rede gehalten, der Garniſon 
Mannszucht zu empfehlen, zugleich erfchien eine Prokla⸗ 
matlon, die Einwohner zu beruhigen. Die Ruhe 
war am 30. Auguſt auf der Oberfläche herge⸗ 
ſtellt; Arreſtationen hatten ſtattgefunden; man war 
auch den Anſtiſtern ber Revolte auf der Spur. f 

Aus Barcelona hat man Nachrichten vom 31. 
Auguſt; es herrſchte dort noch immer große Aufregung; 
die Soldaten der Freikorps durchziehen lärmend die 
Straßen und laſſen die Centraljunta hoch leben; Prim 
wagt nicht etwas zu unternehmen, um der Anarchie 
Einhalt zu thun. 

(Telegraphiſche Depeſchen :) 1. Bayoune, 4. 
Septbr. Ein Privarfhreiten aus Saragoſſa meldet, 


daß die oberſte Junta ſich am Iſten aufgelöſ't 


und Hr. Ortega, ihr Präſident, die Stadt verlaſſen hat. 
— II. Bayonne, 5. Septbr. Der Geſchäftsträger 
der Niederlande hat am 31. Auguſt dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten die Anerkennung 
der proviforifhen Regierung von Selten feines Hofes 
notificirt. 3 — 
Schweiz. 

Zürich, 5. Septbr. Dem Anſcheine nach iſt im 
Wallis die Ruhe wieder hergeſtellt. Wir würden 
dem Lande nur Glück wünſchen können, wenn ſie es 
dauernd wäre; allein, wenn man ohne vorgefaßte Mei- 
nungen den Ausgang der letzten Bewegung prüft, ſo 
möchte man geneigt fein, hieran zu zwelfeln. 

Durch einen in der letzten kath. Kirchenzeitung ver⸗ 
öffentlichten Erlaß Papſt Gregor XVI. vom 30. Mai 


ft den Jeſuiten Hoffnung gegeben, daß eine der vie⸗ 


len Schwierigkeiten gehoben werde, die bisher der Aus⸗ 
breitung ihres Miſſionsweſens entgegenſtanden. Jener 
für die Schweiz beſtimmte Erlaß muntert nämlich zur 
Bildung und Verzweigung eines „Miſſionsvereins“ un⸗ 
ter Perſonen verſchledenen Geſchlechts und Alters auf, 


verheißt den weltlichen Theilnehmern unter den bekann⸗ 
ten Bedingungen vollkommene Nachlaſſung ihrer Sün⸗ 


den und den geiſtlichen Beförderern des Vereſnes zwei 
vollkommene Abläſſe. Die Geldmittel, welche dieſer 
Verein aufzubringen im Stande iſt, dürften hinreichen, 
den Jeſuiten noch in manche Pfarrel den Weg zu bah⸗ 
nen, wo ihre Miſſion wegen Mangel an materlellen 
Hülfsmitteln bisher unterbleiben mußte, (8. 30 
Osmaniſches Relcht. 
G Jaſſy, 1. September. Endlich können wir die 
Antwort mittheilen, welche die Moldauiſche Behörde über 


nn: 
gehalten. Der Prinz Albert, in engliſcher Genes en ö = 
form, Lord Wellesley, die Herzoge von Aumale und 

Montpenſier waren zugegen. — Heute Mittag wird der 
Hof eine Seefahrt machen. Sämmtliche in dem Hafen 


das geraubte Judenkind gegeben hat. Sie lautet, 


nach der dem Curator deſſelben gegebenen Ueberſetzung 
wie folgt; „Das Departement giebt ſich hiermit die 
Ehre, vorläufig dem Staats» Sekretariat, wegen dem 
Judenmädchen Feiga Mandelbaum anzuzeigen, daß, da 


deren Mutter Verdacht hatte, daß ihr Kind bel dem 
Dzotrora verſteckt ſel, — der 
worden iſt, eine Unterſu⸗ 
In Folge deſſen iſt laut 
Bericht Nr. 5791 angezeigt worden, daß man im Dorfe 


Pächter Georg Naleth von 
Isprawwnitzle Befehl ertheilt 
chung darüber einzuleiten, 


Doroſelkani ein ähnliches Mädchen bei Janko Nikulaß 
gefunden, daß ſelbes aber ſchon von dem Pater Sazel⸗ 
larſo Ilias getauft, und deſſen Tauf⸗Pathen Ancka und 


Riſſia wären; — fo wie, daß das Kind ins Kloster 
Agapla geſchickt worden iſt, in der Abſicht, daſtlbſt bis 


zu feiner Majorennſtät zu verbleiben, um dann den 
heiligen Schleier als Nonne zu nehmen, — aus dieſen 
Gründen kann daher dieſes Kind auf keinen Fall zu⸗ 
rückgegeben werden. Jaſſy, den 31. Juli 1843. — 
Das Departement des Minifteri des Innern. Gezelch.! 
Alexander Stourdza.“ — An das Staats⸗Sekre⸗ 
tariat des Fürſtenthums Moldau. — Dieſe Auskunft 
wurde dem Königl. Preuß. General⸗Conſul Ritter Nei⸗ 
gebauer mittelſt Note vom 18. d. M. zugefertigt.— 
Derſelbe hat hierauf dem Curator des abweſenden Da: 
ters des geraubten Kindes folgende Note mitgetheilt, 
welche er an das Staats⸗ Sekretariat dieſerhalb erlaffen 
hat: „Ein Hochlöbl. Staats⸗Sekretariat hat mir unter 
6/18, d. M. vorläufig die Auskunft mitzuthellen die 
Güte gehabt, welche das verehrliche Miniſterium des 
Innern am 31. v. M. über das dem Joſeph Man⸗ 
delbaum aus Tarnowitz in Schleſien, genommene 
Kind gegeben hat. Da hleraus hervorgeht, daß den 
Eltern dies Kind wiſſentlich vorenthalten wird, ich aber 
bereits wiederholt darum gebeten habe: 1) Dies Kind 
feinen Eltern wieder zurückzugeben, 2) den Menſchen⸗ 
Räuber zu beſtrafen, fo bitte ich dienſtergebenſt um ges 
fällige Auskunft darüber, welche Schritte in dieſer dop⸗ 
pelten Beziehung geſchehen ſind, da die Menſchlichkeit 
erfordert, daß ſowohl die geängſtigte Mutter bald beru⸗ 
higt, als auch das Publikum vor ähnlichen Vorfällen 
ſichergeſtellt werde. — Jaſſy, den 29. August 1843, 
— Der Königlich Preuß. Geheime Juſtiz⸗ Rath und 
General⸗Conſul für Moldau und Wallachei. Gezeich. 
Neigebauer.“ Man iſt auf den weitern Erfolg ſehr 
geſpannt. — Der Ruſſiſche General⸗Conſul Ritter Daſch⸗ 
kow befindet ſich noch hier, und giebt dies zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchten Veranlaſſung. Er geht von hier 
zum Fürſten Sturdza, der ſich auf dem Lande zu 
Chriſteſchtl aufhält. ER, 


Kokales und Provinzielles. 

Breslau, 12. Septbr. Das neueſte Amtsblatt der 
Königlichen Regierung enthält folgende Verordnung. 
„Wir finden uns veranlaßt, die Beſtimmung des All⸗ 
gemeinen Landrechts 9d 756 und 757, Theil 2, Titel 
20, wonach bei 5 bis 10 Thaler Strafe ein Jeder ſich 
des ſchnellen Reitens und Fahrens auf Straßen, 
Brücken und öffentlichen Plätzen, ſo wie in allen be⸗ 
wohnten, von Menſchen zahlreich beſuchten Gegenden 
enthalten ſoll, in Erinnerung bringen und die uns un⸗ 
tergebenen Behörden zur genauen Aufrechthaltung der⸗ 
ſelben hierdurch anzuweiſen. 8 a 


Mannigfaltiges. 
— Man meldet aus Künzelsau, 5. September: 


„Heute Vormittag um 9 Uhr wurde hier die Hin⸗ 


richtung von drei Verbrechern ausgeführt. Eine 
unendliche Menſchenmenge von nah und fern, wie fie 
hier noch nicht beiſammen geweſen ſein wird, ſtrömte 
ſeit heute früh um 2 Uhr herbei, und hat ſich jetzt, 
um 2 Uhr Nachmittags, bereits wieder größtentheils auf 
den Heimweg begeben. Die Verbrecher waren: Joſeph 
Bernhard Appel, geboren den 26. März 1811, aus 
Berlichingen; Regine Arnold, geboren den 8. Okto⸗ 
ber 1779, von Oberkeſſach; und Waldburga Herold, 
geboren den 17. Juni 1816, von Oberkeſſach; welche 
in der Nacht vom 29. auf den 30, Auguſt 1841, den 
Ehemann der letzteren, Andreas Herold, gemeinſchaftlich 
ermordeten. Die Waldburga Herold hatte im Februar 
1841 den 53jährigen Herold geheirathet, nachdem ſie 
ſchon zuvor mit dem Mitſchuldigen Appel vertrauten 


bungen hin, ſondern hatte auch den größten Abſcheu gegen 


» ei u 


— a — 


Umgang gepflogen, welchen fie auch bald nach ihrer 


Verheirathung wieder anknüpfte, was zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten einigemal zu heftigen Auftritten Veranlaſſung 
gab. Die Regine Arnoid, Wittwe, eine in dem He⸗ 
roldſchen Hauſe wohnende Hebamme, leiſtete dem ver⸗ 
botenen Umgange zwiſchen Appel und der Herold mög⸗ 
lichſt Vorſchub, und trat auch zuerſt mit gefährlichen 
Abſichten gegen das Leben des Herold hervor, Es wur⸗ 
den hierauf verſchiedene Plane zu der Ermordung ge⸗ 
macht, welche jedoch unausgeführt blieben. Am Sonn⸗ 
tag den 29. Auguſt 1841 beredete nun auf den Vor⸗ 
ſchlag der Arnold, die Ehefrau ihren Mann zu einem 
Spaziergang in benachbarte Orte, um ihn betrunken zu 
machen, und nach deſſen Rückkehr, während er berelts 
betrunken war, und nachdem ihm dle beiden Weiber zu 
Hauſe noch zu weiterem Trinken Veranlaſſung gegeben, 
führten ſie die längſt verabredete Greuelthat wirklich an 
dem Unglücklichen, der in felnem Bette ſchlafend lag, 
aus. Die Herold ſchlug ihren Mann mit einem Stein 
an die Schläfe, Appel, der zu dem Zwecke der Etmor⸗ 
dung ſchon feit einigen Tagen im Haufe ſich verborgen 
aufgehalten hatte, drückte ihm den Hals zu, und die 
Arnold ſchlug ihn mit einem Stein auf den Unterleib. 


Bei dem Beginn dieſer Gewalthandlung war Herold 


erwacht, von Appel aber leicht überwältigt und ihm der 
Hals ſo lange gedrückt worden, bis er kein Lebenszeichen 
mehr von ſich gab. Schon vor der Begehung des 
Mordes hatten die drei Verbrecher verabredet, den Leich⸗ 
nam in das Waſſer zu werfen, damit er dort als er⸗ 
trunken aufgefunden werde, denn der Vorſchlag der 
Arnold, ihn in einem Backofen zu verbrennen, war von 
der Herold nicht gut geheißen worden, well ſie Beſorgniß 
hegte, daß ein ſpurloſes Verſchwinden ihres Mannes 
der von ihr beabſichtigten nachherigen Verehelichung mit 
dem Appel hinderlich ſein möge. In der folgenden Nacht 
wurde der Leichnam von den beiden Weibsperſonen dem 
Appel auf den Rücken geladen, von dleſem unter Be⸗ 
gleitung der beiden Weiber in einen Bach getragen. Am 
5, Sept. wurde der Leichnam aufgefunden, und die an 
dem Kopfe deſſelben ſichtbaren Verletzungen zeigten die 
gewaltſame Ermordung. Der Verdacht richtete ſich auch 
alsbald gegen die drei Schuldigen, welche verhaftet wur: 
den, und im Laufe der von dem Gerichte Künzelsau 
geführten Unterſuchung nach längerem Leugnen ihre 
vorſätzlich und reiflich bedachte frevelhafte That unum⸗ 
wunden bekannten, wofür ſie heute auf dem Blutgerüſte 
büßten. Appel und die junge Frau ſchienen mit voll⸗ 
kommener Reue aus der Welt zu gehen, und Erſterer 


dankte Gott unaufhörlich dafür, daß er ihn jetzt erlöſe.“ 


— Von Havre wird ein betrübender Unglücksfall 
berichtet; vier Perſonen einer angeſehenen Familie ſind 
auf der Fahrt nach Caudebec in der Seine umgekom⸗ 
men, unter ihnen die erſt vor kurzem an Herrn Vac⸗ 
querie vermählte Tochter des Dichters Victor Hugo. 
Ein gewiſſer Buhl zu York in Pennſylvanien 
bewirthſchaftete ſeit Jahren ein von ſeinem Vater ererb⸗ 
tes Gut und eine fleißig beſuchte Schenke. Man ſchätzte 
fein Vermögen auf 400,000 Dollars. Seine Grund: 
ſätze waren folgende. Erſtlich: Mit vielem Wiſſen kann 
man ein Lump ſein, aber nie mit vielem Geld. Alſo 
gab er nie einen Pfennig aus für Unterweiſung ſeiner 
Kinder. — Zweitens: Hab' ich iſt beſſer als hätt' ich. 
Folglich borgte er nie einen Pfennig aus. — Drittens: 
Geld iſt Geld, und Papier iſt Papier, Darum gab er 
nicht nur nie ſein baares Geld gegen Schuldverſchrel⸗ 


Papiergeld. Wenn er Bankbillete eingenommen hatte, 
ſo war ſeine erſte Sorge, ſie zu Einkäufen zu verwen⸗ 
den, oder gegen klingende Münze auszuwechſeln. Seine 
Erſparniſſe in Gold⸗ und Silbermünzen wurden in eine 
eiferne Kiſte gelegt, und wenn dieſe voll war, ward eine 
neue angeſchafft. So waren in verſchiedenen Kiftchen 
230,000 Dollars vereinigt, als unſern Landsmann ein 
ungeheures Unglück traf. Er hatte 10 Scheffel Kno⸗ 
blauchſamen zu verkaufen und forderte dafür 130 Thlr. 
Ein Liebhaber bot ihm 120 Thlr. Buhl, damit nicht 
zufrieden, ſchickte feinen Samen an eine Handlung zu 
Philadelphia in Commiſſion, und dieſe Handlung ver⸗ 
kaufte die 10 Scheffel für 70 Thlr. Napoleon konnte 
den Verluſt des erſten Throns in der Welt verſchmerzen, 
aber Buhl nicht die Verſchleuderung ſeines Knoblauch⸗ 
ſamens. Er beftellte fein Haus und erhängte ſich. 


f * * Handels bericht. 
Hamburg, 8. Septbr. Der Umſatz in Wei: 7 
zen iſt gegenwärtig nicht von Bedeutung, einerſeits, 
well es an disponiblen Vorräthen mangelt, andererſeits, 
weil ſich die Konſumenten in der letzten Zeit ſehr ſtark 
verſorgt haben und deshalb keine Kaufluſt zeigen; den⸗ 
noch muß das Wenige, was zum dringendſten Bedarf 
nöthig iſt, höher bezahlt werden. Die heutigen Noti⸗ 
rungen find; 128— 129 Pfd. gelber Schleſiſcher Wei⸗ 
zen 118—120 Rtir., 127 — 130 Pfd. bunter Pol⸗ 
niſcher 120—122 Rtlr., 129 — 130 Pfd. weißer Pol⸗ 
niſcher 127 Rtlr. und 130 — 132 Pfd. Saal 125 bis 
130 Rtlr. Courant. ie: 
Nach den bis zum Sten d. M. reichenden Berichten 
aus London mußte der größte Theil des bis dahin an 
den Markt gebrachten Weizens, feiner geringen Dun: 
lität halber, 1—2 Sh. niedriger verkauft werden, wäh: 
rend alte und freie fremde Waare preishaltend blieb; 
man glaubt indeß, daß, ungeachtet die Ernte in den letz⸗ 
ten Tagen durch anhaltend ſchönes Wetter ſehr begün⸗ 
ſtigt wurde, die Preiſe wieder anziehen werden, wenn 
der in ungefähr 8 Tagen wieder ſteigende Zoll fernere 
Einfuhr verhindert, und im Uebrigen ſcheint England 
auf eine Durchſchnittsernte nicht rechnen zu dürfen, in 
welchem Falle eine Einfuhr im künftigen Jahre wieder 
geſichert ſein würde. DEN 
Roggen hält ſich, geringer Zufuhren wegen, ziem⸗ 
lich im Preiſe und iſt zu notiren mit 81 — 89 Rthlr. 
nach Qualität. Neue Waare 86 —92 Rtlr. Courant. 
Gerſte, Oberländiſche in loco fehlt, Winter⸗Gerſte 
48 — 50 Rtir. Neue 104 Pfd., ſchwere Saal⸗Gerſte, 
in dieſem Herbſt zu liefern, iſt zu 65 Rthlr. verkauft 
worden und 100-101 Pfd. Oderbruch zu dieſem Preife 
ohne Beachtung. 


Hafer, Nieder⸗Elbiſcher, 38 — 42 Rtlr., Medien: 1 


burger 54—56 Rtlr. Courant. 

Erbſen 70—82 Rtlr. Courant. 

Happfant ohne Umgang, in 1000 106 —114 Rtlr. 
Banco, nach Qualität. 

Für Rüböl pro Herbſt fordert man 20% Mark, 
20 Mark iſt geboten. Hanföl 22 Mk. Banco. f 

Nappskuchen, bald zu liefern, bedingen 81— 82 
Mark Courant, wogegen für Oktoberlieferung wenig 
Kaufluſt vorhanden iſt. 

Leinkuchen 100—103 Mark. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater⸗Nepertoire. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Todes⸗ Anzeige. 


Erinnerung an Theobald Kober. 
Geſtorb 


Mittwoch: „Norma.“ Große Oper in 2 
Akten, Muſik von Bellini. Norma, Olle. 
Hellwig, vom K. K. Hof⸗Theater nächſt 
dem Kärnthner Thore, als dritte Gaſtrolle. 


Donnerſtag, zum erſten Male: „Die Tochter 
Figaxo's “, oder; „Weiberliſt und 


eibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 


nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 
(Perſonen: Madame Joſephine Bona⸗ 
parte, Gemahlin des erſten Conſuls, Mad. 
Herbſt. Dupperron, Direktor im Kriegs: 
miniſterium, Hr. Wohlbrück. Madame 
Dupperron, feine Gemahlin, Mad. Wohl⸗ 
brück. Saint Reant, General⸗Munitionair, 
Hr. Rott mayer. Celine, feine Mündel, 
Die. Jünke. Victor von Herigny und 
Edmund, Lieutenants im Generalſtabe, Hr. 
Heckſcher und Hr. Reder. Aspaſie, Putz⸗ 
händlerin, Mad. Pollert. Pamela, ihr 
Ladenmädchen, Olle. Caroline Herbſt. 
Conſtant, Kammerdiener des erſten Conſuls, 
Hr. Schwarzbach. Georgette, Kammer: 
frau der Madame Bonaparte, Mad. Wie⸗ 
dermann. Ein Unbekannter, Hr. Pol⸗ 
tert, Pertermann, Ordonnanz, Hr. Rie⸗ 


ger. Der Major du jour, Hr. Wie⸗ 
dermann. 95 5 
Berichtigung. In der geſtrigen Zei⸗ 


tung iſt die Anzeige der Herren E d. Bo te 

und G. Neck über das Muſtkalien Leih + In 

ſtitut zu berichtigen; er 

und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 
6 oder 3 monatlichen Abonnements nur 


(ſtatt und) eines Muſikalien⸗Baar⸗Kaufes f 


von 12, 6 oder 3 Rthlr, 26, 


nehmenden Verwandten und Freunden, 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Pauline, mit dem Gutsbeſitzer Hrn. Dem⸗ 
mich aus Krampitz, beehren wir uns, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, Poiſchwitz, den 11. Sept. 1843, 

Göbel nebſt Frau. 
Pauline Göbel, 
Carl Demmich, 
als Verlobte. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Mathilde mit dem Königl. 
Kreis: Sekretär Herrn Theodor Haſſe zu 
Nimptſch, beehren wir uns hiermit, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 0 

Breslau, den 11. Sept. 1843, 


„Paul. 
A. Paul, geb. Schröder. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute früh 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, Bertha, gebornen 
Emerich, von einem muntern Mädchen, zeigt 

ergebenſt an: Leitgebel, 
| Kl. Gandau, den 10. Sept. 1843. 
| Entbindungs-Angei e. 

Die heute früh 1½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Langer, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich, theil⸗ 

hier⸗ 


mit ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 12. September 1843. 
Wi. Kleinwächter, 

Herzoglich B. O. Kammerrath. 


Freunden und Bekannten beehren wir uns 


en 
mit tiefbetrübten Herzen ergebenſt anzuzeigen, zu Krichen bei Breslau am 8. September 1843. 


daß heute Morgen halb 2 Uhr an Zahnkräm⸗ 
pfen und Schlag verſchied unſere einzige Toch⸗ 
ter Auguſte, alt 11 Monat. 
Heidersdorf, den 10. September 1843. 
Der Brauermeiſter und Gaſtwirth 
Gottlieb Seiffert und Frau. 


Todes⸗ Anzeige. 

(Statt beſonderer Mittheilung.) 
Geſtern Nachmittag in der Öten Stunde 
verſchied an der Ruhr und hinzugetretenen 
Krämpfen unſer dritter und letzter Sohn 
Adolph, in dem Alter von 3 Jahren und 
3 Monaten. Froſtlos ſtehen wir an den 
Grabhügeln unſeres dahingeſchwundenen Er⸗ 

denglückes, Thule, den 9. Sept, 1843. 

Eduard v. Blacha. 


Den betrübten Eltern, 0 
insbeſondere der trauernden Mutter gewidmet. 
Sit das der Schlummer oder iſt's der Tod? 
Erſchließt kein Morgen dieſe Augenlieder, 
Das holde Lächeln, kehrt es nimmer wieder, 
Das uns der Freude heitern Himmel bot? 


Es iſt der tiefſte Schlaf, man nennt ihn — Tod! 


Doch, laßt den Schmerz die Wange nur nicht 

1 bleichen 
Es trägt der Tod ein heilig Friedenszeichen, 
Und ſeine Nacht hat auch ein Morgenroth. — 
Du haſt Dein Kind geliebt, gepflegt, bewacht, 
Warſt Schütz rin ihm nun hat es Gott gewendet 
Und Deinem Kind ſolch' Engelamt geſpendet, 
Das liebend er ihm ſchöner zugedacht. — 
Es ſoll fortan an Eurer Seite ſtehn — 


Bertha v. Blacha, geborne Ein Bote Gottes in des Lebens Stürmen, 


v. Wallhoffen. 
5 Todes⸗Anzeige. 5 
Tief betrübt zeigen wir das heut gegen 
Mittag um halb 12 Uhr, an einem Gehirn⸗ 
leiden erfolgte Ableben unſerer innigſt gelieb⸗ 
ten Tochter Linna, in dem noch nicht vol⸗ 
endeten Alter von 17 Jahren, auswärtigen 
Verwandten und Bekannten um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. 5 
Brieg, den 11. September 1843. 
Lehmann, Ober⸗Berg⸗Rath. 
Jeanette Lehmann, geborne 
v. Sallowa. 
Einen routinirten Uhrmacher⸗Gehülfen, ſo 
wie einen Lehrling, ſucht bald: Uhrmacher 
A. Riener, Ohlauer Str. 77, in 3 Hechten, 


Soll vor Gefahr die treuen Eltern ſchirmen, 
Ein Schutzgeiſt — Beiden liebend auserſehn! 
Dann ruft es leiſe: Seht, ich bin Euch nah', 
Und bringe ja von meinem Himmel Kunde, 
O ſeht, ich ſteh' mit Euch im ew'gen Bunde, 
Und heilig iſt was Gottes Rath erſah! — 
Und dieſes Liebesband das Dich umſchlingt, 
Durch jede Zeit und alle Ewigkeiten, So 
Es wird Dich zu der ſchönen Heimat leiten, 
Wo Gottes Hand Dein Kind Dir wieder bringt. 
Dann wirſt Du ſehn wie Knospen zart und klein, 
Im Himmelsgarten herrlich ſich entfalten, 
Im Arme wirſt Du einen Engel halten, 

Und ſelig fühlen: — er iſt ewig Dein! 


Mit einer Beilage. 


{ 


ee 
Bänagogiidie Setion, 
reitag den 15. 


5 6 Uhr, Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. Kör⸗ und Comp. 


er: Mittheilungen aus dem lliterariſchen 
Nachlaſſe des Gymnaſial⸗Direktor Körber 
Gunächſt humoriſtiſche Schulreden.) 


Konzert⸗Anzeige. 
Im Laufe dieſer Woche werden: 
Auguſte Geiſthardt (Sängerin; und 
Hugo Siebeneichen (Pianiſt) 
5 aus Warſchau, 5 
im Saale des Königs von Ungarn eine 
muſikal. Abend⸗ Unterhaltung 
zu veranſtalten die Ehre haben. 
Einlaßkarten a 20 Sgr. find in der Mu: 
ſikalien⸗Handlung des Hrn. F. W. Groſſer, 
vorm. C. Cranz, zu haben. 
Das Nähere erden dieſe Zeitungen ent⸗ 
halten 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist so eben angekommen: 
Catharinen- Walzer 
für das Pianoforte componirt von 


Joseph Labitzky. 
Op. 94. 15 Sgr. à 4 main 20 Sgr., 


—— ] ——E——— —＋—FFF nn — 


So eben ift erſchienen und vorräthig bei 
G. P. Aderholz in Breslau: 


Die Sing⸗ und Stuben⸗ 
Vögel Deutſchlands. 


Naturgeſchichte und Fang der Vögel, Behand⸗ 
lung derſelben, Wartung, Pflege, Fütterung, 
Abrichtung und Zähmung, Erkennung ihrer 
Krankheiten und die ſicherſten Heilmittel 
dagegen ꝛc. ® 
Von F. W. Andrea. 
broch. 15 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau ift 
zu haben: 94 9 85 5 
Häkel⸗, Strick⸗ und Stick⸗ 

5 Muſter 0 
gefammelt von Charl. Leander. 
V. Heft a 2½ Sgr. 
NB. Die frühern Hefte liegen auch zur An⸗ 
ſicht vorräthig und ſind einzeln zu demſel⸗ 


ben Preis zu haben. 


Leicht faßliche Anweiſung 2 
zu verſchiedenen weiblichen 
Kunſtarbeiten 
von Nanette Andreä. 


3 Hefte. Y, Rthlr. Die Hefte ſind auch ein⸗ 
zeln a 2%, Sgr. zu bekommen. 


In der Friedrichſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Siegen und Wiesbaden iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. 


Gerloff in Oels: 


Der Wieſenbau 


in ſeinem ganzen Umfange, insbeſondere 

der Kunſtwieſenbau des Siegener Landes. 

Ein Lehrbuch für Wieſen⸗Eigenthümer, 

Landwirthe und große Gutsbeſitzer, mit 

den Erfahrungen bewährter Wieſenbauer 
und Schriftſteller verglichen. 


5 Von 
Carl Friedrich Schenk, 

Landwirth zu Weiden im Kreiſe Siegen. 
Ate durchaus umgearbeitete und mit den 
neueſten Erfahrungen vermehrte Ausgabe 
ſeiner Abhandlung über den Wieſenbau. 

Mit 72 erläuternden Abbildungen auf 
9 Kupfertafeln. 
geh. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Handbuch des Anſtandes 
5 ber der feinen Sitte. 

ur Selbſtbüdung für Deutſchlands Jugend 
9 len dg d. ee von Dr. C. 

. a nd von G. Tſchütter, Leh⸗ 
rer der Tanzkunst und Chum in See. 
Der reiche Inhalt giebt Lebensregeln für alle 
Fälle der feinen Welt und lehrt in 43 Kapi⸗ 
teln richtiger und beſſer das Savoir vivre, als 
alle Komplimentirbücher, mit denen es nicht 
zu vergleichen iſt. Man leſe nur die Ueber⸗ 
ſchriften der verſchiedenen Abtheilungen und 
man wird das Werkchen ſicherlich kaufen. Es 
ift für den billigen Preis von ½ Rthlr. zu 
haben bei G. P. Aderholz in Breslau. 
7 TTT... 


Nicht zu überſehen! 

a 91 1 8 Bu en 199 Ge Kinder: 
wagen find billig zu verkaufen, Altbüſſe 

Nr. 48, im Gewölbe, e . 
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In allen Buchhandlungen Schleſiens, in 


September, Nachmittags Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth 


iſt zu haben: 
Der Bote, ſchleſiſcher Volks⸗ 
kalender für 1844. Ausgabe 
Nr. I. geheftet 11 Sgr., mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. Ausgabe Nr. II. 
geheftet 12 Sgr. Dieſer unſtreitig 
reichhaltigſte und ſehr intereſſante Volks⸗ 
kalender iſt auf gutem Maſchinenpapier 
gedruckt, und jeder Abnehmer erhält ein 
ſchönes großes Kunſtblatt gratis, 
und zwar zu Nr. I. die Geburt 
Chriſti, nach Correggio, zu Nr. II. 
das ausgezeichnet liebliche 
Blatt: „Mutterglück.“ 


Die Musikallen-Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 


' Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hierorts \ 


Grösstes 
Musikalien - Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. ö 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht. 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. : 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. 12 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 


Am 10ten d. M. find mir 5 Stück Billard⸗ 
Bälle von mittler Größe geſtohlen worden. 
Indem ich vor deren Ankauf warne, verſpreche 
ich Demjenigen, welcher mir zu denſelben ver⸗ 
hilft, oder wenigſtens den Dieb ſo namhaft 
macht, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
nächſt Verſchweigung ſeines Namens, eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 

Münſterberg, den 11. Sept. 1843. 

Reichelt, im ſchwarzen Adler. 


Den auch ſehr dünn gefäst, beſonders zu 


empfehlenden Preis⸗Weizen (Wattington) 


verkauft das Dom) Gr. Woitsdorf bei polniſch 
Wartemberg den Schfl. pro 4 Rtlr., in grö⸗ 
ßeren Partieen etwas ermäßigter; Mitglieder 


d 


Mittwoch den 13. September 1843. 


er 


Seid barmherzig, wie euer Vater im 
pHharmherzig iſt! 
Am 17. Mai d. J. in 8585 e dh bereits dern tobt am Markte 


Feuer aus und griff, da der gr Em 2 
größerer Schnelligkeit um ſich, als ſämmtlich 


überlaſſen hatte, 
Stadt aus Holz erbaut, 


faſt 


figen Bewohner. Obſchoͤn Menſchenhände der Flamme Einhalt zu thun ſuchten, ſo war die 
Wuth des entfeſſelten Elements, das durch einen heftigen Wind verſtärkt wurde, doch ſo groß, 


emo 


Breslauer Zeitung 


x 


mit um jo 


mit Schindeln und Stroh bedeckt find, 
Nebengebäuden, wurden in kurzer Zeit ein Raub der Flamme und 44 Familien 


ihrer ganzen Habe, worunter auch Vieh, beraubt. . 5 ; 
Am 1. September gegen 11 uhr Mittags, erſchütterte der Feuerruf aufs Neue die hie⸗ 


31 


Himmel | 


quickenden Schlafe 
e Gebäude unſerer 
Wohnhäuser mit 2 
obdachlos und 


daß aller Widerſtand vergeblich war. Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete es ſich über 
die ſtroh⸗ und holzbedeckten Dächer und fand reichliche Nahrung in den hölzernen Gebäuden 


und 


Zukunft. 


gefüllten Scheunen. 


In unglaublich kurzer Zeit glich der ganze Ort einem Feuermeer, 

in welchem außer den beiden Pfarrkirchen und wenig andern Gebäuden, Alles unterging, was 
der erſte Brand verſchont hatte. 109 Wohnhäluſer, 104 Stallgebäude, 41 reichli 
Scheunen und die Hoſpitalkirche mit dem Hoſpital wurden völlig vernichtet. 2 nilier 
ſtehen jammernd auf den Trümmern ihrer Habe und blicken in ſtummer Verzweiflung in die 
Die neu errichteten Wohnungen der früher Verunglückten ſtehen bereits unter 


gefüllte 
225 Familien 


Dach, allein es fehlt an Mitteln zum innern Ausbau derſelben, weil die ohnehin verſchulde⸗ 
ten Eigenthümer derſelben mit dem abermaligen Verluſte der wie ſeit Jahren nicht ſo reich⸗ 


lich gefüllten Scheunen 


jede Hülfsquelle verloren haben. hen Ja 
macht das Elend noch fühlbarer, da es gerade an Allem mangelt, was gegen ihre Härte und 


Die Nähe der rauhen Jahr 


eszeit 


Unbilden ſchützt. — Brüder von Nah und Fern! die Ihr das entſetzliche Unglück vernehmt, 
Euch flehen wir Namens der Verunglückten an, ftehet uns bei, helfet, rettet uns, denn das 
Elend iſt unausſprechlich. Oeffnet Eure Herzen dem ſchönen Mitgefühle, das den Menſchen 
an den Menſchen bindet, ziehet an herzliches Erbarmen, haltet Eure Gabe nicht zurück, fie 
ſei noch ſo gering und unbedeutend, auch die kleinſte wird ein Bedürfniß befriedigen und mit 


Dank empfangen werden, und ſeid eingedenk der göttlichen 


erba 


ſer Zeitung bekannt machen: 


rmt, leihet dem Herrn. 


Görchen, im Großherzogthum Poſen, den 6. September 1843. 5 
Das Comité zur Unterſtützung der durch Brand 
Verunglückten in Görchen. f 
Garszezynski, Dekan. Effenberger, evangel. Pfarrer. Schulz, Bürgermeiſter. 
Milde Gaben in Geld für die Verunglückten wird bereitwilligſt übernehmen und in die: 


Wahrheit: Wer ſich des Armen 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


und 


und 


Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 53: 


des Domſeler landwirthſchaftlichen Vereins er⸗ 


halten ihn für 3 / Rtlr.; daſſelbe nimmt auch 
ſpäter zu realiſirende Beſtellungen auf Cava⸗ 
lier⸗Gerſte und Kamſchatka⸗Hafer an. 


Warnung. 8 
Ich finde mich veranlaßt, Jedermann zu 
warnen, meinem Sohne, dem Tuchmacher⸗Ge⸗ 
ſellen Wilhelm Hanke, Gelder oder Sa⸗ 
chen auf meinen Namen zu verabfolgen, oder 
ihm etwas zu borgen, da ich für ihn nichts 
bezahle. 
Miünſterberg, den 11. September 1843, 
Johann Hanke, 
Tuchfabrikant. 


CCC 
Mein Chokoladen⸗, Del: und i% 
Zucker⸗Geſchäft ift nicht mehr am :& 
r Fiſchmarkt Nr. 1, ſondern 8 
Junkern⸗Straße Nr. 30. %& 
Fo] Schlefinger. 30% 
FCC 

Einer der großartigſten, frequenteſten Gaſt⸗ 
höfe einer Hauptſtadt der Monarchie, mit 
Pertinenzen, welcher ſich erweislich über 100,000 
Kthlr. verzinſt, iſt um den feſten Preis von 
60,000 Rthlr., bei / Anzahlung, zu verkau⸗ 
fen, oder auf ein Rittergut von gleicher Höhe 
zu vertauſchen. Das Weitere veranlaßt das 
Commiſſions⸗Comtoir des C. A. Dreßler 
zu Schmiedeberg in Schleſien. 

Ferdinand Sachs, Uhrmacher, 
Neumarkt Nr. 39, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl Taſchen⸗ und 
Tiſch⸗uhren. Indem er um geneigte Aufträge 
bittet, giebt er die Verſicherung, daß er ſich 
ſtets bemühen wird, ihm die Zuftiedenheit fei- 
ner werthen Kunden zu erwerben. Für den 
guten Gang einer jeden von ihm gründlich be⸗ 
arbeiteten Uhr garantirt er ein Jahr, auch 
wird er die möglichſt billigſten Preiſe ſtellen. 
Gaſthof Verkauf. 

Ein ganz neues maſſives großes Gaſthaus 
mit neuen Wirthſchafts⸗Geväuden und 120 
Scheffeln Aeckern und Wieſen an der öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze in einer der ſchönſten Gegen⸗ 
den Schleſiens gelegen, wo ein bedeutendes 
Handelsgeſchäft betrieben werden kann, iſt we⸗ 
gen Kränklichkeit des Beſitzers für 8500 Rtl. 
mit einer Anzahlung von 3000 Rtl. bald zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere darüber weiſet nach der 
Gutsbeſitzer Callenberg auf Langendorf bei 
Ziegenhals. 


r 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln bis zur Landesgrenze ſind 
Centner eiſerne Platten zur Unterſtützung und Verbindung der Schienen auf ihren St 
und 3600 Etnr. eiſerne Hakennägel zur Befeſtigung der Schienen auf den Unterlagshölzern 
erforderlich. Die Lieferung dieſer Gegenſtände ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden, 
die Bedingungen find im techniſchen Büreau des Unterzeichneten hierſelbſt täglich einzufehen. 
Auswärtige können auf Verlangen Abſchrift derſelben, ſo wie auch Holz⸗Modelle der Platten 


Nägel zugeſandt erhalten. 


September 1843. 


Breslau, den 1. 5 
5 8 Im Auftrage der Direktion: 


Buchbinder zu beziehen find; 


10 
a) mit fünf ſchönen Stahlſtichen 
b) mit einem Titelkupfer 


. + 


20 Der Haushaltungs⸗Kalender 


3) Der Comtoir⸗Kalender 
4) Der Wand⸗Kalender 


+ + 


Sämmtliche Kalender find höchſt elegant ausgeftattet und die zu 1 und 2 


Submiſſionen auf dieſe Lieferun 
tober d. J. im Büreau des Unterzeichneten angenommen. 


+ 


+ 


7 


1750 
ößen, 


gen werden bis zum 1. Ok⸗ 


Nofenbaum, Ober-Ingenieut, 


Neue Kalender für das Jahr 1844, 


welche im Verlage der Unterzeichneten fo eben erſchienen und durch die Herren Buchhändler 


Pr. 10 Sgr.. — Pf. 
2 7 7 6 z 
„ ee 
s 2 99 6. = 
2 23 * 6 =: 


in Schleſien zunächſt durch H. B. Schuhmann in 
Der Allgemeine Preuß. Volks⸗Kalender: 5 


gedachten, auch 


mit gutem Schreibpapier durchſchoſſen, gegen eine Preiserhöhung von 1 Sgr. pro Stück zu 
haben. Insbeſondere erlauben wir uns noch ein geehrtes Publikum auf den reichhaltigen ge⸗ 
meinnützigen Inhalt unſers Volkskalenders, fo wie darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Preis äußerſt billig geſtellt iſt; indem die Anſchaffung einer einzelnen darin enthaltenen Ab⸗ 


theilung, wie z. B. der Auszug aus d 
ganze Kalender koſten würde. X 


in der hieſigen Trainir⸗An 


er Preuß. Geſinde⸗Ordnung, ſchon mehr, als hier der 


Die Buchhändler A. Hübenthal u. Comp. lin Berlin. i 


Vrollblutſtuten⸗Verſteigerung. 


Die vom ſchleſiſchen Verein zur Einführung von Vollblutpferden in England angekauf⸗ 
ten Stuten und Hengſte, ſind, wie bereits gemeldet, den 14. Auguſt glücklich in Hamburg 
gelandet, und werden hier in Breslau den 20. September erwartet, Demzufolge wird die 
Verſteigerung der Stuten N 


den 4. Oktober um 9 Uhr früh, 
5 ſtalt ſtattfinden. Es iſt vom Vereine nachgegeben, daß auch 
mitglieder des Vereins bei dieſer Auktion konkurriren können. 5 


Nicht⸗ 


Zugleich werden die verehrten Mitglieder des Vereins zu einer General⸗Verſammlung 
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Breslau, den 11. September 1843. 
Graf 


den 3. Oktober c., Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokal der ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſource ergebenſt eingeladen. 
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Wengersky, General⸗Secretair. 


BSR ar 


Ausverkauf. 5 


Da ich mit Ende dieſes Monats mein Tuchgeſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich von DR 
heute ab, ſämmtlich vorhandene Waaren zu und unter dem Einkaufspreiſe. 

Das Lager beſteht in allen Farben und Qualitäten von Tuchen, Sommer⸗ und 
Winter⸗Satin's, Döskins und Bukskings in den allerneueſten Beſſins, weißen und 


bunten Flanellen in allen Breiten, Laſting's, Camelott's, hellen und ſchwarzen Sammet⸗ 
Courts, Plüſch, leinenen, wollenen und halbwollenen Sommerzeugen; Halbtuchen, 
Imperial's und Nüptuchen, einfarbig gedruckt und gewürkt in allen Muſtern; 


Pferdedecken, Deckenzeugen und weißen Decken, hellen und dunklen Calmucks, grauen 


Coatins, neuen Winterrock⸗Stoffen, 


weißen und bunten Parchenten, Velour, wollenen 


u. leinenen Teppichzeugen, großen, wollenen, gedruckten Tiſchdecken u, Tprolerdecken. 


Um dem Ausverkauf zu beſchleunige 
auswärtige Aufträge werde ich prompt 


franco vetourniven werde. Breslau, den 2. 


n, fo hoffe ich 1 | 

5 1 und 105 der Beſtellung den Geld⸗ 

etrag beizufügen, wel i n die Waare nicht conveniren 
Nenn ee een September 1843. 


jeden Käufer zu befriedigen; 
ſollte, ſofort 


= 
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Carl Galeſſcig, Clifadetsitr. Nr. 1. 8 


erhielt ſo eben und verkauft dieſelben das Paar zu 8 


geſpickt zu 10 Sgr. 


* 1 


88888888888 
en 2. Transport friſch geſchoſſener Rebhuͤhner 


und 9 Sgr., und die ſchönſten, auch 


Lorenz, Widdhändler, am 


* 


Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


v 


’ 


en 


ſomit dem Inhalte des Schreibens, nach dem 
Gefeße geahndet. Breslau, den 4. Sept. 1843. 


a 1 7 2 2 1 


Aufruf! 5 
Eine Dame hat ein Schreiben d. d. Schw. 
den 5. Auguſt 1843, mit der unterſchrift 
Joſephine S. an Herrn K. F. T. in G. 
gelangen laſſen. Dieſelbe wird aufgefordert 
ihre Wohnung und ganzen Namen dem Hrn, 
K. F. T. in G., um Weitläuftigkeiten zu ver⸗ 
meiden, binnen hier und 14 Tagen anzuzeigen. 
Bei ihrem Verſchweigen wird die Unterſuchung 
gegen fie eingeleitet, in dieſer Sache, in Ver⸗ 
dacht ſchwebend, aufgerufen, durch Sachkenner 
ihre Handſchrift ermittelt und reſp. Verfaſſerin 
des oben erwähnten Schreibens überführt und 


N 


Am 14. d. M., 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


* * 


Bekanntmachung 


Die Nutzung einer vor dem Sandthore am 
Lehmdamm gelegenen 8 Magdeburger Morgen 
50 AR. enthaltenden Wieſe ſoll auf die Jahre 
1844 bis 1846 verpachtet werden, und haben 


wir hierzu auf 
den 6. Oktober d. J., Vorm. um 10 uhr, 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
6 ö Die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 


citations⸗Termin anberaumt. 


dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 9. September 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
5 Reſidenzſtadt. 

; Subhaftations-Patent, 

Das den Kaufleuten Warmuth & Lu⸗ 
dewig gehörige Handlungs⸗Etabliſſement Nr. 
357 hierſeldſt, auf 6338 Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll den 29. September d. J., früh 
um 10 Uhr, 9 0 an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Steinau, den 5. Auguſt 1843. 


Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
m ; Müller. 
Wein⸗Auktion. 


M., Vorm. 10 Uhr, ſollen im 


120 Flaſchen feine Rheinweine (in Origi⸗ 
nalflaſchen), 
150 Flaſchen div. Rothweine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. September 1843. 
> Mannig, Auktions⸗Coꝛamiſſarius. 


Be Auktion. 

Am Laten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, ſoll 
in Nr. 10 und 11 am Ringe der Nachlaß des 
Handlungs⸗Buchhalter Lehfeldt, beſtehend 
in: Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles, Büchern und ein Paar Cerzerolen, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. . 
Am 15, d. M., Mittags 12 
Uhr, ſollen in der Meitz enſchen 
Reitbahn (vor dem Schweidnitzer 
Thor) mehrere Siebenbürger 


\ 


Sprunghengſte, Langſchweife, öffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 
Breslau, den 10. Sept. 1843. . 
8 Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Ballet⸗Garderobe. 


Dienſtang den 20. Septbr. werde ich meine 
ut erhaltene Ballet⸗Garderobe durch den 
Auktions ⸗Commiſſarius Herrn Mannig in 
meiner Bade⸗Anſtalt, Bürgerwerder Nr. 2, 
verſteigern laſſen. 8 
Selbe beſteht in Solo- und Chor⸗Tänzer⸗ 

Anzügen, Tricots dc. 
Breslau, den 12. September 1843. 
Kroll. 


Muͤhlen⸗Verkauf. 


Die auf dem Sande in Breslau belegene, 


durch die Oder betriebene ſogenannte Marien⸗ 


Mühle, bin ich Willens, meines kränklichen 
Zuſtandes und meiner Familie wegen, zu ver⸗ 
kaufen. Die Mühle und deren Werk iſt in 
gutem Bauſtande, hat große, zum Betriebe 


fämmtlicher Werke ausreichende Waſſerkräfte 


S 


und keinen Wehr: und Fluthrinnenbau, auch 
keinen Natural⸗ oder Geldzins; hat 6 Mahl⸗ 
gänge, eine Fournierſchneide⸗ und Holzraspel⸗ 
Anſtalt und Oelmühle. Kaufluſtige lade ich 
ein, die beſchriebene Mühle in Augenſchein zu 
nehmen und mit mir ohne Einmiſchung eines 
Dritten in Unterhandlung zu treten. 
f J. Kohlsdorf, 
Miüllermeiſter. 


g 3 Wanzen⸗Mord. 


So originell auch dieſe Ueberſchrift klingen 
ſo entſpricht ſie doch vollkommen dem 
Erfolge dieſes hiermit empfohlenen 
Nadikal⸗Wanzen⸗Vertilaungsmittels 
ovon ich wieder um einen bedeutenden 


10, 2, 8 1. 2% Sgr. 


; mag, 
ſichern 
wovon 
Tran 
Die 


ort erhielt. 
La 15, 


n Breslau nur allein ächt bei: 


tage. Neumarkt Nr. 38. 1. Etage. 


5 Verkauf. 

Ein ſehr guter Apparat zur Deftillation, 
vorzüglich zur Rumfabrikation, ift nebſt allen 
dazu gehörenden Utenfilien bald und billig zu 
verkaufen durch den Commiſſion air A. Herr⸗ 
mann, Oderſtraße Nr. 14. \ 8 

; Haus⸗Verkauf. 

In guter Lage iſt ein herrſchaftliches Haus, 
beſonders geeignet zum en gros-Geſchäft, fo: 
fort mit geringer Anzahlung zu verkaufen; 
und wird angezeigt durch A. Herrmann, 
Oderſtraße Nr. 14. 1 8 


Ein geſitteter junger Mann rechtlicher El⸗ 
tern von außerhalb findet als Lehrling in 
einem hieſigen lebhaften Spezerei⸗Geſchäft ein 
Unterkommen. Näheres darüber ertheilt: 

f E. A. Jakob, 
Schuhbrücke Nro. 34. 


Zum Wels ⸗Eſſen und andern gut zube⸗ 
reiteten Fiſchen, heute Mittwoch den 13. Sep⸗ 
tember, ladet ergebenſt ein: 

; B 0 1 d t. 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 

Heute Mittwoch den I3ten; großes Mili⸗ 

tär⸗Konzert, Abends Garten⸗Beleuchtung. 
Anfang 3 Uhr. 
Mentzel, Cafsé tier. 


Großes Horn⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor der hochlöbl. 
Eten Artillerie⸗Brigade, findet heute zur Er⸗ 
holung in Pöpelwitz ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: C. G. Gemeinhard. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber findet ſofort ein gutes 
Engagement durch E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat, 
Buchbinder zu werden, findet ein Unterkom⸗ 
men bi S. Bial, 
Antonienſtraße Nr. 9. 


Leere Oelfaͤſſer 
mit Eiſenbänden hat abzulaſſen: 5 
die Oelraffinerie Goldene⸗Radegaſſe 2. 
Zu verkaufen 
iſt im Prinzen von Preußen am Lehmdamm 
ein eichener Röhr⸗Sumpf, nebſt einem kleinen 
Billard. 
Ein Leicht'ſcher Flügel 
iſt billig zu verkaufen, Carlsſtraße Nr. 35. 
Wer ein Kapital von 2000 Rthl. gut und 
ſicher zu 5 pEt. unterbringen will, melde 
ſich Heiligegeiſtſtraße Nr. 6, im ten Stock. 
Eine bedeutende Zufendung, _ 
ächter Pariſer Seiden⸗Hüte, 
feiner franzöſiſcher Buxkins zu Pale⸗ 
tots und Beinkleidern, ſowſe extrafeiner 
franzöſiſcher Sammetweſtenn 
empfing ſo eben und empfiehlt zu billigen 
Preiſen die Handlung von R 
„Stern, Jun., 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, im 1. Viertel. 


Mäotca⸗Kaffee 


empfingen und empfehlen nebſt mehreren an 
deren Sorten reinſchmeckenden Kaffees: 


Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Einem Koch weiſ't ſofort eine gute Stelle 

nach E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 
Franzöſiſche Prunellen und 
Span. Trauben⸗Roſinen 


offerirt: C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Neue ſchott. Heringe 


empfiehlt billigſt: 
F. N. Goliſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Neue marin. Heringe 


mir Zwiebeln und Senſgurken à Stück 1½ 
Sgr. empfiehlt: 
F. R. Goliſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Waſchſeife, 
ganz ausgetrocknet, das Pfund zu 4% und 
5 Sgr. im Ganzen billiger, offerirt: 
R. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 
Abgefallene Kaſtanien kauft: 5 


; en. Spmpher 
im ruſſiſchen Kaifer vor 922 Sder⸗Thor. 


Ein einzeln ſtehendes Mädchen wünſcht fi 
einer anſtändigen Familie hauen, 55 


fie für freie Station ſich mit Nätherei und 


eilige Geiſtſtraße Nr. 3, im zweiten Stock : 
4 u Wirthſchaftlichen Arbeiten beſchäftigen könnte. 


Heilig : 
eine Stube und Kabinet, möblirt, jeden 


iſt 


1 1 ’ 


— 10678 


Eine neue höchſt preiswerthe Sorte Tabak von 
in Berlin empfehle ich zur gütigen Beachtung. 


* Be 
—— 


pro Pfund 10 Sgr. 


=. 


Schild- Canaster, = 


Herrn George Prätorius 


C. G. Mache, Oderstrasse. 


Zum bevorftehenden Herbſtwollmarkt | 


ſtelle wiederum meine Woll⸗Zelte auf, Beſtellungen werden Ring Nr. 1 B 


angenommen, 


Breslau, den 12. September 1843. 


Conrad Kißling. 


Nuͤrnberger Spielwaaren⸗Lager. 
Außer meinem zeitherigen Lager in der 8. Buden⸗Reihe halte ich zur Bequem⸗ 
lichkeit meiner Herren Abnehmer noch ein zweites, im Hauſe Nro. 2 neben Auer⸗ 
bachs Hof und empfehle daſſelbe zur bevorſtehenden Leipziger Michaelis⸗Meſſe zu ge⸗ 


neigter Abnahme beſtens. 
-CQ 


+ 


Man wünſcht in der Grafſchaft Glatz oder 
einem der angrenzenden Kreiſe ein Gut zu 
kaufen, deſſen dem Ertrag angemeſſener 
Preis jedoch die Summe von 15 bis 20,000 
Thaler nicht überſteigen dürfte. Portofreie 
Anerbietungen beliebe man abzugeben bei Herrn 
Kaufm. Julius Braun in Glatz. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

An der Promenade am Ohlauer Thor, Neue 
Gaſſe Nr. 19, iſt eine ſehr angenehme Woh⸗ 
nung mit Ausſicht auf die Promenade, beſte⸗ 
hend in 7 Stuben, 2 Küchen, 1 Alkove und 
Beigelaß, ganz oder getheilt, zu vermiethen, 
und zu Michaeli c. zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt par terre rechts. 

Ein herrſchaftliches Quartier, erſte 
Etage, nebſt Stallung und Wagenplätzen, iſt 


Albrechtsſtraße nahe der Königlichen Bank, 


—— — RER 
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Termin Michaelis zu vermiethen. 

Desgleichen auch ein großer Keller, welcher 
ſich wegen der guten Lage auch zu einem Be⸗ 
triebe eignen würde. — Näheres im Comptoir 
Altbüſſerſtraße Nr. 14. 


Ein heizbares Parterre⸗Lokal 
als Wohnung oder Comtoir zu benutzen, in 
dem Hofe eines am Ringe belegenen Hauſes, 
iſt bald zu vermiethen und das Nähere durch 
den Commiſſionair Herrmann, Oderſtraße 
Nr. 12, zu erfahren. 

Es werden 2 Stuben, oder Stube und Ka⸗ 
binet, mit oder ohne Meubles, am Markt oder 
in deſſen Nähe zu miethen geſucht. Adreſſen 
unter der Chiffre 2. befördert Herr Buchhal⸗ 
ter Müller, Herrenſtr. 20, im Comtoir. 

In einem gut gelegenen Hauſe wird an 
einen ruhigen Miether zu Michaeli eine an⸗ 
ſtändige Wohnung von 2 Stuben, Kabinet 
und Küche geſucht. Näheres Gartenſtraße 
Nr. 32 b. par terre links. 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 72 und 73 
ſind Wohnungen von 3, 4 und 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Pferdeſtallung für Michaeli 
c. zu vermiethen. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen Altbüßerſtraße Nr. 56, im 3. Stock, 
ſür 3 Rthlr. Das Nähere im 2. Stock da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Ein meublirtes Zimmer an der Uni⸗ 
verſität iſt zu Michaeli an 1 auch 2 Herren 
zu vermiethen. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 25, im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 
Den 11. Septbr. Goldene Gans: 
Partik. Krakau a. Berlin. Frau v. Schickfuß 
a. Baumgarten. HH. Gutsb. Ritter v. Szi⸗ 
monski, Gr. Las u. Gr. v. Wodzicki a. Ga⸗ 
lizien, v. Mielzynski a. Miloslaw, v. Czaplicki 


a. Warſchau, v. Siwers a. Livland, Maj. v. | Staats-Schuldscheine 

Topicki a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Beamt. Diez: Seendl.-Pr.-Scheine n 50 R. 
kowski a. Polen. Hr. Ob.⸗Amtm. Heller aus | Breslauer. Stadt-Obligat. . 
Schreibersdorf. Frau Rathsherr Helmſig aus pito Gerechtigkeits- dito 
Riga. — Weiße Adler: Hr. Partik. von Grossherz. Pos. Pfandbr. 


Poths a. Stuttgart. Hr. Oekonomie⸗Inſpekt. 


Schwefeldt a. Solbnitz. Hr. Paſtor Britt a. Schles.Pfandbr. v. 1000R. 


Steudnitz. Hr. Referend. Engler aus Brieg. 
Hr. Fabr. Günzel a. Wien. Hr. Gutsb. v. 
Trepka a. Neudorf. Hr. Kaufm. Schöneck a. 
Frankfurt a. M. — Hotel de Sileſie: Hr. 


Kammerhr. v. Teichmann a. Kraſchen. Frau Eisenbahn - Acfien. 0/8. 


Gr. v. Maltzan a. Liſſa. Hr. Kfm. Eicke a. 
Bremen. Hr. Offizier Meyer a. Danzig. — 


Drei Berge: DH. Kaufl. Engelhardt aus Freiburger Eisenbahn-Act, 


Bremen, Wendt a. Magdeburg, Aronſohn a. 
Berlin. — Goldene Schwert: © 
Näße a. Bielefeld. Hr. Schauſpiel⸗Dir, Vogt 
a. Poſen. — Zwei goldene Löwen: Hp, 


N. Benedikt, aus Nurnberg. 


Kaufl. Sachs a. Glogau, Beyer a, Peiskret⸗ 
ſcham, Schmidt a. Brieg. —Blaue Hırfd: 
Hr. Gouvernements⸗Sekret. Ludogowski, Hr. 
Referend. Krompoltz u. Hr. Hofmeiſt. Chau⸗ 
veau a. Warſchau. HH. Gutsb. Trylska g. 
Kliszow, Lemanski a. Polen, v. Debſchütz a. 
Pollentſchine, Harrer aus Schlanowit. HS. 
Pfarrer Grundke a. Stephansdorf, Landſcheck 


a. Biſchdorf. Hr. Kaufm. Seliger a. Ratibor. 


Hr. Bürgermeiſter Lachmann a. Militſch. Hr. 
Lieut. v. Walter aus Neuſtadt. Hr. Beamt. 
Mahner a. Fürſtenſtein.— Goldene Zepter: 
Hr. Bürgermeiſter Langoſch aus Trachenberg. 
HH. Gutspächt. Dehnel a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
von Krolikiewicz aus Kuznika. — Hotel de 
Saxe: Hr. Paſtor Zimmermann a.⸗Kopen⸗ 
hagen. Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. Hr. 
Aktuarius Bar. v. Stillfried a. Galizien. — 
Weiße Roß: HH, Gutsb. Bierhold a. Kl.⸗ 
Wangern, Böhme g. Cunern. Fr. Senator 
Romming a. Lauban. — Goldene Baum: 
Hr. Kfm. Cohn a. Zduny. — Gelbe Löwe: 


Hr, Kaufm. Feiſt a. Stroppen. — Rauten⸗ 


kranz: Hr. Gutsb. Kleniewski aus Polen. 
Hr. Maj. v. Roßpopoff a. Warſchau. Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Strützty aus Namslau. — 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Mündner a. 
Langenöls. Hr. Oekon. Scholz a. Oppeln. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Gutsb. Schulze a. Gr.⸗Woitsdorf. — Karls⸗ 


ſtraße 29: Hr. Bar, v. Richthofen a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 12. September 1843. 


Wechsel - Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour... ]2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco .. vista — 149% 
Dito. ER 2 Mon.“ — 149 
London für 1 Pf, St. . 3 Mon — 16,26 
Leipzig in Pr. Cour. . jä Vista — ir 
Dito 5250 ,. „Messe — Ei 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien * 2 Mon — 104 
Berlin % a Vista 100% . 
De 2 Mon —.— 99% 

Geld- Course. 
Holländ. Rand Ducaten arte Pole —.— a 
Kaiserl. Ducaten 96 % 2. 
Friedrichsdorf, — 5 113 % 
sp 14 73 
Eau err . 111%, — 
Polnisch Courant 8 RS 
Hr. !Polnissh’ Papier-Geld ..... — 98%, 
| Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 1052 3 
Zins: 
Effecten- Course. 11985 
3%, 104 % 53 
90% — 
3% || 102 — 
4½ 96 — 
4.106% — 
dito dito dito 3½ 101½% — 
3% — = 
dito dito 500 R. 3% | — | 101% 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 ut * 
dito dito 500 R. 4 106 — 
dito dito 37% — — 
4 — 112 
dito dito Prioritäts | A 104¼ — 
dito dito Litt. B. 4 108¼ — 
4118 — 
Märkisch Nieder- Schles, 5 
Hr. Kfm. kisenbahn-Actien 4 — — 
Disconto sr. . 8 4 
Getreide- Preiſe. Breslau, den 12. September. 
Mittler. Niedrigſter. 


Höchſter. 


* 
[> 


— 


Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sg. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 


ag (auch als Abſteige⸗Juartier) zu beziehen.] Näheres Riemerzeile Nr. 15 im Putzgewölbe.] Hafer: — Rl. 17 Sgr. — Pf. 


Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 9 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 16 Sgr. 9 Pf. 


5 Rl. 2 Sgr. 2 * 


— Pf. 
— Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 


